Die woſener Zeitung 
erſcheint taglich mit Ausnahme 
der Montage. 


Das Abonnement 
betragt viertelfährl fürdie Statt 
Poſen ! Athlr. 15 gr. für ganz 

Preußen! Athlr. 24 fgr. b pf. 


Berlin, 20. November, 


Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt 
9 „ nachgenannten K. — Offizieren und — Orden zu 
derleihen und zwar: den Rothen Adler Or den erſter Klaſſe: dem 
Generaladjutanten und Chef des Generalſtabes, General der Infanterie Prott, 
den Rothen Adler-Orden zweiter Klaſſe mit dem Stern: dem 
Biceoberftallmeifter Grafen von Platen⸗Haller mund, den Rothen 
Ad er⸗Orden zweiter Klaſſe: dem Landdroſten Freiherrn von Bü⸗ 
low zu Hannover, den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe: dem 
Major von Wrede im Regiment Königin Hufaren, dem Rittmeiſter a. D. 
und Kammerherrn Grafen von Linſingen, und dem Kammerrn Freiherrn 
von Malortie, ſo wie den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe: 
dem Hauptmann Cordemann im Generalſtabe. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigft geruht: den Appellations⸗ 
een. von Schrötter zu Poſen, zum erſten Präſidenten 
es Appellationsgerichts zu Bromberg zu ernennen; und den bisherigen 
Oberbürgermeiſter Grabow zu — gemäß der von der daſigen Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung vorgenommenen Wiederwahl, als Bürgermeiſter der 
Stadt Prenzlau für die geſetzliche zwölfjährige Amtsdauer zu beſtätigen. 

hre K. H. die Prinzeſſin Carl von Preußen iſt vorgeſtern, 

bon Weimar kommend, hier wieder eingetroffen. . 

Se. K. H. der Prinz Albrecht von Preußen iſt geſtern von 
Dresden, und * 

Se. K. H. der Prinz Friedrich von Preußen geſtern von Düſ⸗ 
ſeldorf hier wieder eingetroffen. N 

Se. H. der Herzog von Braunſchweig iſt von Braunſchweig vor⸗ 
geſtern hier eingetroffen und im K. Schloſſe abgeſtiegen. * 

Der Berggeſchworne Schrader zu Hettſtädt iſt zum Berg meiſter 
bei dem K. Bergamte zu Eisleben, der Bergamtsſekretär Erdmenger zu 
Eisleben zum Bergeſchwornen in Hettſtädt und der Bergeleve Kinne 
n bei dem Königl. Bergamte zu Eisleben ernannt 
worden. 

Der Kreisrichter von Dazur zu Koſten iſt zum Rechtsanwalt für den 
Bezirk des Kreisgerichts zu Oſtrowo, mit Anweiſung feines Wohnfiges da⸗ 
ſelbſt, und zugleich zum Notar im Departement des Appellationsgerichts zu 
Poſen ernannt; ſo wie der Rechtsanwalt und Notar Braun zu Wormditt 
auf ſeinen Wunſch an das Kreisgericht zu Heilsberg, mit Anweiſung ſeines 
Wohnſitzes daſelbſt, verſetzt worden. 

ngekommen: Se. Exc. der General- Lieutenant und Kommandeur 
der 5. Diviſion, von Wuſſow, von Frankfurt a. d. O.; der General⸗Major 
und Kommandeur der 8. Kavallerie-Brigade, General à la suite Sr. Majeſtät 
des Königs, von Williſen, von Köln; der Ober⸗Jägermeiſter Graf don 
der Aſſeburg⸗Falckenſtein, von Meisdorf; der Geheime Kabinetsrath 
Illaire, von Potsdam. 


Nr. 271 des „St. Anz.'s“ enthält einen Allerhöchſten Erlaß vom 22. 
Oktober 1855 — betr. die in Gemäßheit des Geſetzes vom 21. Mai 1855 
aufzunehmende Staatsanleihe von 7,800,000 Thalern; und Seitens des K. 
Miniſteriums des Innern, einen Beſcheid vom 10. Oktbr. 1855 — über den 

egriff des Wohnfiges und die Verpflichtung, Einzugsgeld zu entrichten. 


Telegraphiſche Depeſchen der Poſener Zeitung. 

Königsberg, Montag, 19. Nov. Hier ein⸗ 
getroffene Nachrichten aus St. Petersburg mel⸗ 
den, daß der Kaiſer dem Miniſter des Innern be⸗ 
fohlen babe, den Kriegszuſtand in St. Petersburg 
vor ſeiner Ankunft daſelbſt aufzuheben. Bereits 
unterm 9. d. find die hierzu nöthigen Anordnungen 
getroffen worden, und die Aufhebung iſt ſpäter 
erfolgt. Das Gefolge des Kai ſers beginnt nach und 
nach hier einzutreffen. 

London, Montag, 19. November. Eine telegra⸗ 
phiſche Depeſche des Viceadmirals Lyons vom 18 d. 
meldet, daß die Engländer neuerdings im Aſowſchen 
Meere Angeſichts von 4000 Ruſſen Kornvorräthe, für die 

mm und den Kaukaſus beſtimmt, zerflörten, die fo 
beträchtlich waren, daß der Convoi derſelben zwei eng⸗ 
liſche Meilen betrug. 

(Eingeg. 20. Nov. früh 310 Uhr.) 

London, Montag, 19. Nov. Laboucheère, 
früheres Mitglied des Miniſteriums Nufſell⸗ 
Palmerſton, hat das Portefeuille der Kolonieen 
angenommen. 

10 aris, Sonntag, 18. Nov. Der heutige „Mo⸗ 
* eur“ meldet in einer Korreſpondenz aus Turin, 
aß der König von Sardinien am 20. Turin ver⸗ 
laſſen und am 22. in Marſeille eintreffen werde. 
Der König wird am 28. in Lyon übernachten und 
noch an demſelben Tage, Nachmittags 3 Uhr, in 
Paris ankommen. 
Paris, Montag, 19. Nov. Der heutige „Moni⸗ 
1 — — 8 11 Sa geſtern die Gefandten Preu— 

ns, Englands und Belgiens 

= 3 (Eingeg. 20. Nov. bad ann habe. 

Paris, Montag, 19. Nov. Ein Feuer zerſtörte 
geſtern in Paris eine militairiſche Proviantanſtalt. 

Der heutige „Moniteur“ enthält eine Depeſche 
Peliſſiers aus Sebaſtopol v. 16. d. welche meldet, 
daß in einem Artilleriepark am 15. eine Exploſion 

and, bei welcher drei Magazine in die Luft 
flogen. Dieſelben enthielten 30,000 Kilograms 
Pulver, 600,000 Patronen. Von den franzöſiſchen 
Soldaten wurden 30 getödtet, 100 verwundet. Die 
Verluſte der Engländer ſind vermuthlich eben ſo 
bedeutend. Die Urſache der Exploſion iſt unbe⸗ 
kannt. Der Munitionsvorrath für die Armee ift 


Mittwoch den 21. November. 


ſo ſtark, daß die Hülfsquellen für das Heer durch 
den Unfall keineswegs berührt werden. 
—— 

S Poſen, 20. Nov. Friedenswünſche, Friedensträume, Friedens- 
hoffnungen auf vielen Seiten! Denn Baron Bourqueney hat (was 
übrigens von einem Theil der ſonſt gut unterrichteten Preſſe geleugnet 
wird) verſchiedene Konferenzen mit dem Fürften Gortſchakoff im Hotel 
des Grafen Buol in Wien gehabt. Der Kaiſer Alexander hat den Depu⸗ 
tirten der Kaufmannſchaft von Odeſſa, die binnen drei Monaten die 
Beendigung des gegenwärtigen Kampfes erhoffen zu dürfen meinten, ge⸗ 
ſagt: auch er wünfche den Frieden (aber gleichzeitig hat er auch den Vor⸗ 
ſteher dieſer Kaufleute, der, des Ruſſiſchen nicht ganz mächtig, ihn in 
franzöſiſcher Sprache anredete, nicht ausreden laſſen). Rußland 
ſoll ſogar (worauf wir geſtern ſchon hingewieſen) die Vermittelung der 
vereinigten Staaten gewünſcht haben, um durch dieſe (obwohl auch das 
noch mannichfach angezweifelt wird) das Friedenswerk betreiben zu laſſen, 
zu dem man, nachdem Oeſterreich als Theilhaber der Allianz zur Ver⸗ 
mittlerrolle nicht eben geeignet erſcheint, und Preußen zur freiwilligen 
Uebernahme einer ſolchen für den Moment in richtiger Würdigung der 
Lage keine Neigung zeigt, ſelbſt den König der Belgier, obwohl deſſen 
Ankunft in Paris erwartet wird, nicht mehr als geeignete Perſönlichkeit zu 
betrachten ſcheint — zu welchem guten Dienſte aber die Regierung der 
vereinigten Staaten ohne Zweifel um ſo geneigter ſein würde, als es 
ſchon lange ihr Streben geweſen, in die Verhältniſſe der alten Welt ſich 
hineinzudrängen und im Concert der europäiſchen Mächte nicht nur Sitz 
und Stimme, ſondern eine faktiſche und gewichtige Geltung zu erlangen. 
Mit dieſer Friedensliebe, welche man Rußland imputirt, ſcheint denn 
auch noch — was wir ebenfalls ſchon andeuteten — ein inhaltſchwerer 
Artikel des Nord, dieſes zur Förderung ruſſiſcher Intereſſen in Brüſſel 
begründeten Journals, ſehr auffallend zu harmoniren, ein Artikel, der 
allerdings ſo bemerkenswerth iſt, daß wir nicht umhin konnen, ihn ſeinem 
Hauptinhalte nach unſeren Leſern mitzutheilen, weil er in der That der An- 
ſicht zu huldigen ſcheint, es ſei die Anknüpfung von Friedens verhandlungen 
jetzt ganz am Platze, da die Verbündeten ja Alles erreicht, was ſie nur irgend 
zu erreichen beabſichtigt haben könnten. „Es iſt klar, ſagt der Artikel unter 
Anderm, daß die Alliirten zu Wien nur darum alle Konzeffionen Rußlands 
zurückgewieſen haben, weil der Kaiſer der Franzoſen einen Erfolg für ſeine 
Waffen und ein Reſultat wünſchte, das wenigſtens einigermaßen den 
Kriegskoſten entſprechend ſei. Dieſer Erfolg iſt errungen durch die Ein⸗ 
nahme von Sebaſtopol, dieſes Reſultat erreicht durch den Verluſt der 
ruſſiſchen Flotte. Ob dieſe Flotte nun von den Alliirten zerſtört oder von 
den Ruſſen verſenkt worden, bleibt ſich im Grunde ganz gleich, denn 
wäre ſie nicht verſenkt, ſo wäre ſie verbrannt worden.“ — Es ſeien 


weder die Urſachen noch die Zwecke des Krieges mehr vorhanden. Es | 5 g 8 
handle ſich nur noch um Garantien gegen die Eroberungsprojekte, mit ſichten abzuwägen, deshalb bemerke ich nur, daß nach ſichern Nachrich⸗ 


denen Rußland die Türkei bedrohen ſoll. Abgeſehen aber von den hin⸗ ten eine Aenderung der Neutralität Schwedens nicht zu er⸗ 


laͤnglich ſicheren Garantien, die das St. Petersburger Kabinet zu Wien 
gegeben hat, ſo hat der Krieg ſelbſt noch andere herbeigeführt, deren 
Gültigkeit unzweifelhaft iſt. Dieſe Garantien liegen in der Umwandlung, 
welche die Kriegskunſt durch die Feuerwaffen neueſter Erfindung erfah- 
ren hal. Beweis: die denkwürdige Belagerung von Sebaſtopol. Sie 
liegen ferner in der Anwendung der Schraube bei den Dampfſchiffen, in 
der Einführung der ſchwimmenden Batterien bei der Kriegsmarine, der 
Kanonierſchaluppen und aller jener neuen Zerſtörungsfahrzeuge, die 
ohne alle Gefahr in die kleinſten Buchten einſegeln koͤnnen, die weder 
Klippen noch Untiefen zu fürchten haben und einer Landungsarmee ge⸗ 
ſtatten, das feindliche Terrain von jedem, gleichviel welchem Punkte 
aus beliebig zu überziehen. Sie liegen endlich auch in der Ueberzeugung, 
die dieſer Krieg ganz Rußland eingeflößt haben muß, daß ſeine relative 
Schwäche gerade in der Natur und der Ausdehnung ſeiner Schwarzen- 
meeresküſten beftehe, die eben nur mit großen Schwierigkeiten vertheidigt 
werden können. „Kann man wirklich glauben, daß es Rußland gelü- 
ſten würde, dieſe Schwäche zu vergrößern, indem es ſich noch andere 
Provinzen am Schwarzen Meere aneignet, und daß es einen neuen Krieg 
wagen ſollte für eine ſolche Eroberung?“ Schließlich wird ausgeführt, 
daß Rußland auch durch ſeine Lage im Innern die verlangten Garantien 
im vollſten Maaße biete. Es bedürfe des Friedens ungemein für die 
Ausſtoßung der fremden und Kultivirung der nationalen Elemente, für 
die Pflege ruſſiſcher Literatur ꝛc., und es bleibe auf dieſem Gebiete fo 
viel zu thun, daß feine Thätigkeit ganz gewiß nicht Veranlaſſung nehmen 
werde, ſich bald wieder überwiegend nach Außen zu wenden. Dieſe Ga⸗ 
rantien ſeien ſo beruhigend, daß es reiner Ueberfluß fein wurde, den 
Krieg fortſetzen zu wollen, um ſie noch irgendwie zu vermehren. 

Gewiß eine eigenthümliche Erſcheinung, wenn ein anerkanntermaßen 
überall die ruſſiſchen Intereſſen, man darf vielleicht faſt ſagen, offiziell 
vertretendes Blatt dergleichen ausſpricht! — Die Fanaliker des Friedens 
in England agitiren, wenn immer auch nicht ſo offen und energiſch, als 
vor Kurzem noch, für die Erlangung eines baldigen Friedens. Und 
nicht ſie allein! Denn wer vermochte wohl darüber ſich zu täuſchen, daß, 
im großen Ganzen betrachtet, die Völker alle, ſowohl der direkt, als 
der indirekt oder auch äußerlich gar nicht an gegenwärtigem Kampfe be- 
theiligten Länder, eine baldige Beendigung des Krieges durch einen 
„baldigen und dauerhaften Frieden“ lebhaft wünſchen, zumal jetzt, wo 
eine enorme, dem Anſchein nach noch ſtets im Steigen begriffene Theu- 
rung der nothwendigſten Lebensbedürfniſſe immer druͤckender wird. Fand 
fi) doch in der Rede des Königs von Sardinien bei Eröffnung der 
Kammern auch ein Paſſus vor, der auf einen gar nicht fernen Frieden 
hinzudeuten ſchien, und endlich hat ſelbſt der franzöſiſche Kaiſer im An- 
geſichte Europas beim Schluß der Weltausftelung unumwunden die 
Aeußerung gethan, daß auch er den Frieden wünſche. 

Wunderlich genug, daß trotz dieſer allſeitigen oſtenſibeln Friedens⸗ 
geneigtheit, ſelbſt wenn wir von der Friedensnothwendigkeit gänzlich 
abſehen, dieſer erſehnte Friede noch immer nicht zu Stande kommen will! 

Uebrigens wolle man uns nicht des Widerſpruchs beſchuldigen, wenn 
wir noch ganz vor Kurzem an einen baldigen Frieden nach Lage der 
Sachen nicht glauben zu koͤnnen erklärten, und heute im ſcheinbaren 


Beſtellungen 
nehmen alle Poſt⸗Anſtalten des 
In- und Auslandes an. 
Inſerate 
(1 gr. J pf. für die Mergeſpaltene 
Zelle) ſind nur an die Crped i 
tion zu richten. 
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Gegenſatz dazu alle Momente aufzählen, welche für denſelben zu ſprechen 
ſcheinen. Die Unbefangenheit der Auffaſſung, die Objektivität der Dar⸗ 
ſtellung fordert das unbedingt. Indeß wollen wir nicht verhehlen, daß 
unſeres Bedünkens dem Avers der ſcheinbar etwas leicht ausgeprägten 
Friedensmünze auch ein Revers gegenüberſteht — und dieſe Kehrſeite 
wollen wir uns demnächſt auch einmal näher anſehen. 


Deut ſchland. 

Preußen. 7 Berlin, 19. Novbr. [Befeſtigung Helgo⸗ 
land's; die preuß. Kriegsmarine; Schwedens Neutralität; 
Crédit mobilier; Verſchledenes.] Es iſt in jüngſter Zeit mehr 
fach die Anſicht ausgeſprochen, daß die engl. Regierung Helgoland be⸗ 
feſtigen laſſen werde, um dadurch dem preuß. Kriegsetabliſſement am 
Jahdebuſen entgegen zu treten und die Wichtigkeit deſſelben zu neutrali⸗ 
ſiren. Dieſe Vorſtellung wird indeſſen in hieſigen politiſchen Kreiſen nicht 
getheilt, einmal weil keine Aeußerungen des brittiſchen Kabinets darüber 
vorliegen, ſodann aber auch, weil Englands Macht zur See ſo bedeu⸗ 
tend iſt, daß es auf die preuß. Kriegsmarine eben ſo wenig mit Beſorg⸗ 
niß blicken würde, als auf jene Dänemarks und Schwedens. Preußen 
kann niemals ein ebenbürtiger Gegner Englands oder Frankreichs zur 
See werden. Es fehlen dazu nicht blos die territorialen und maritimen 
Bedingungen, ſondern die finanzielle Grundlage zur Erhaltung eines 
ſtarken Heeres und einer ſtarken Flotte. Unſeren Staatsmännern ſind 
dieſe naheliegenden Berhältnifje niemals entgangen; wenn fie dennoch 
die Entwicklung der preußiſchen Kriegsmarine begünſtigen, ſo geſchieht 
es um für gewöhnliche Vorfälle den Seehandel Deutſchlands gegen die 
Plackereien und Beſchädigungen kleinerer Mächte zu ſchüßen. Einige 
Kriegsſchiffe genügen um Marokko, die argentiniſche Republik ıc. zur 
Befolgung der Forderungen des Rechts anzuhalten. — Was die politi⸗ 
ſchen Verhältniſſe betrifft, ſo bin ich leider nicht in der Lage, die Frie⸗ 
denserwartungen vieler Journale theilen zu können. In den hieſigen po⸗ 
litiſchen Kreiſen ſieht man mit einer gewiſſen Befremdung auf die Be⸗ 
hauptung einer friedlichen Neigung des franz. Kabinets, und täuſcht ſich 
nicht über die Fortſetzung des Kampfes im nächſten Jahre, wahrſchein⸗ 
lich an den ruſſiſchen Küſten des baltiſchen Meeres. Wenn ſich die öſterr. 
3. nun aus Paris unterm 12. Nov. von Verhandlungen ſchreiben läßt, 
die zwiſchen den Kabinetten zu Paris in Berlin angebahnt würden, ſo 
fürchte ich, daß man ſchließlich wieder Preußen als den Vermittler be⸗ 
zeichnen will, welcher von den Weſtmächten ganz eniſchieden abgewieſen 
ſei. Es iſt in der That auffallend, daß von hier aus, wo die Polilſk 
der Regierung doch friedlichen Neigungen folgt, gerade die Ausſicht auf 
ihre nahe Erfüllung derſelben ſeit Wochen hartnäckig in Abrede geſtellt 
werden muß, während die früher kriegsluſtigen öſterr. Journale jetzt das 
Gegentheil verſichern. Es wäre ermüdend, die Für und Gegen der An⸗ 


warten ſteht. Wie will man denn das Gegentheil aus der Aufnahme des 
Gen. Canrobert am ſchwed. Hofe folgern? Der Feldherr tritt dort nicht als 


Geſandter, ſondern als Botſchafter auf. Die hohen Ehrenbezeugungen eines 


ſolchen beim Empfange am fremden Hofe ſind in Gebräuchen des voͤlkerrecht 
lichen Verkehrs begründet und beweiſen nicht das Mindeſte für die Geſinnung 
des ſchwed. Hofes. Die nächſten Monate werden auch hier manche Täu⸗ 
ſchungen der aufgeregten Berichterftatter an den Tag bringen. Ich bin 
ſogar im Stande die Verſicherung zu ertheilen, daß General Canrobert 
gar keine ſpeziell politiſche Miſſion hatte und man wird doch aus dem 
Schweigen des Moniteur nicht folgern wollen, er beſtätige alle jene zahl⸗ 
reichen Gerüchte über Canroberts Aufträge, unter denen wir nur die Ueber⸗ 
bringung des Kriegsplans für den nächſten Feldzug erwähnen wollen. 
Wagt die Frankfurter Poſtzeitung die Behauptung, daß die Mittheilun⸗ 
gen der Wiener 3. in der öſterreichiſchen Corr. nicht die Anſichten 
der öſterreichiſchen Regierung in Betreff der auswärtigen Politik enthal⸗ 
ten, nun fo würde man auch dem Moniteur nur Privatanſichten beilegen 
dürfen und jene Nachrichten über die Harmonie der öſterreichiſchen Beſaz⸗ 
zung der Wallachei und ihrer Bevölkerung, gegenüber den Berichten der 
Times, wären dann nicht auffallend. — Unſere Regierung beſchäftigt ſich 
angelegentlich mit der Theuerungsfrage, aber bis zu Vorlagen an die 
Kammern, oder Häuſer des Landtages, wie ſie jetzt offtziell genannt 
werden, iſt dieſe Angelegenheit nicht gediehen. — Die Angaben der Pe. 
tersburger 3. über die Reiſe des Kaiſers von Rußland in der Krimm ge⸗ 
währen einen Blick in die Kommunikationsverhältniſſe daſelbſt. Er brauchte 
zur Reife von Perekop bis Simpheropol nur 84 Stunde. — Die Mit⸗ 
theilung, daß der Crédit mob. die Aufforderung erhalten habe, auch 
in Rußland mit ſeinen Operationen aufzutreten, erſcheint denn doch etwas 
zu phantaſtiſch, als daß man ſie zur Hülfe nehmen müßte bei der Un⸗ 
terſuchung über die Gründe der Differenzen dieſes Inſtituts mit der fran⸗ 
zoͤfiſchen Regierung. Die Finanzverhältniſſe Rußlands mogen allerdings 
verwirrt genug ſein, um auswärtiger Huͤlfe dringend zu bedürfen, 
aber dieſe wird ihm das franzoſiſche Geldinſtitut ſchwerlich gewähren dür ⸗ 
fen, deſſen politiſche Beſtimmung vielmehr nur darauf gerichtet iſt, im 
Frieden die Abhängigkeit von Frankreich auf finanziellem Gebiete vorzu⸗ 
bereiten. 

(Berlin, 19. Nov. [Vom Hofe; Schwurgerichtsver⸗ 
handlung; der Prinz von Armenien; Witterung.] Die Feier 
des Namensfeſtes Ihrer Maj. der Königin war überaus glänzend. Mil⸗ 
tags begaben ſich die hler anweſenden Mittglieder der K. Familie, die 
zu dieſer Feier am K. Hofe eingetroffenen hohen Gaſte und viele fürftl. 
Perſonen zur Gratulation nach Charlottenburg. Nachmittag war bei 
Ihren Majeſtäten zur Feier dieſes Tages große Tafel, und Abends fand 
im Schloſſe zu Charlottenburg eine Soirse musicale ſtatt, zu der viele 
hochgeſtellte Perſonen, mehrere Mitglieder des diplomatiſchen Corps, die 
Hofchargen ꝛc. geladen waren. Auch der Miniſterpräſident befand ſich 
unter den K. Gäſten. Von den am K. Hofe zum Beſuche eingetroffenen 
hohen Perſonen wollen mehrere im Laufe des morgenden Tages die Rüͤck⸗ 
reiſe antreten. Auch die Großherzogin Aleranbrine wird ſich nun wieder 
nach Schwerin zurückbegeben. — Der Prinz von Preußen hat die Ruſſen, 
welche ihm das Pferd, das Geſchenk des Kaiſers Alerander, zugeführt, 


reichlich beſchenkt entlaſſen. Dem Vernehmen nach wurde der Stallmeiſter 
mit einer Brillantennadel und der Thierarzt mit einer goldenen Doſe er⸗ 
freut; die Stallleute erhielten Gold. — Der Schwurgerichtshof ver- 
handelt heute gegen die unverehelichte Joſephine Hermine Staudinger, 
19 Jahr alt. Dieſelbe hatte am 12. Februar d. J. geboren; das Kind 
verſchwand jedoch, und als die Polizei Nachforſchungen anſtellte, leugnete 
fie, geboren zu haben. Die ärztliche Unterſuchung ſtrafte ſie jedoch Lügen 
und nun geſtand fie die Geburt und gab an, das Kind in eine Dünger- 
grube geworfen zu haben. Nirgend aber wurde die kleine Leiche gefun- 
den. Tags darauf übergab ſie einer Nachbarin ein Bündel Lappen, um 
fie zu beſeitigen. Dieſe aber ſah fi das Bündel näher an und fand 
darin das kleine Kind mit zwei Schnitten am Halſe. Mutter und Kind 
wurden nun nach der Charité gebracht, und die ärztliche Unter⸗ 
ſuchung ergab, daß das Kind in Folge der Schnitte geſtorben ſei. 
Die ꝛc. Staudinger legte nun ein Geſtändniß ab und ließ ſich dahin 
aus, daß fie aus Furcht vor ihrem Vater und um der Schande zu 
entgehen, zuerſt verſucht habe, dem Kinde dadurch das Leben zu nehmen, 
daß ſie ihm den Finger in den Hals ſteckte; als es ihr aber damit zu 
langſam ging und das Kind ſich ängſtlich wand, habe fie zum Meſſer ge- 
griffen. Im heutigen Audienztermin wiederholte ſie dies Geſtändniß, 
ſtellte aber die vorſätzliche Ermordung in Abrede, wiewohl Spuren vor⸗ 
handen waren, daß ſie ſchon frühzeitig Verſuche gemacht, ſich der Frucht 
zu entledigen. Der Gerichtshof erachtete dies Geſtändniß für ausreichend 
und verurtheilte die p. Staudinger, ohne Zuziehung der Geſchworenen, 
zu 10jähriger Zuchthausſtrafe. Die Mörderin, die Tochter eines Tape⸗ 
zierers, der Chambregarnie's vermiethet, eine vielgekannte Perſönlichkeit, 
erregte ſeiner Zeit durch dieſes Verbrechen große Senſation. Als den 
Vater des Kindes gab fie auch einen ſolchen ſogenannten Chambregar- 
niſten an. — Noch immer beſchäftigen ſich die Berliner mit dem angeb- 
lichen Prinzen von Armenien im Arbeitshauſe und ſein Andenken wird 
nicht eher erlöſchen, als bis die Fluth von Broſchüren, die ſeine Schwin⸗ 
deleien zum Gegenſtande haben, ſich verlaufen hat, und deren große An» 
zeigen von unſern Säulen auf den Straßen verſchwunden iſt. Man er 
zählt ſich, daß ihm die Theilnahme gewiſſer Damen auch in das Arbeits- 
haus gefolgt ſei; kürzlich fol er von zarter Hand einen koſtbaren Shawl 
erhalten haben. Gegenwärtig ſoll er ſich auf dem Krankenſaal befinden. 
— Heute hatten wir eine ſtrenge Kälte und mehrmals ſchickte es ſich 
zum Schneien an; es blieb aber trocken. Man fürchtet hier einen ſtren⸗ 
gen Winter und beſorgt, daß er die gegenwärtige Noth noch ſteigern 
werde. Daß das Elend eine hier noch nicht gekannte Höhe erreicht hat, 
iſt längſt bekannt. Möchte ihm doch nur recht bald Abhülfe kommen. 

— Es iſt ferner zum Haufe der Abgeordneten gewahlt: 
In der Stadt Breslau (Kommunalbezirk): der Kaufmann Grundt. 

— [Die Theuerungsfrage.] Der Magiſtrat hat ſich, wie 
der „V. 3.“ mitgetheilt wird, mit den Beſchlüſſen der Stadtverordneten- 
verſammlung in Bezug auf die Theuerungsfrage einverſtanden erklärt, 
alſo den Antrag in Betreff der Ausfuhrverbote fallen laſſen. Darnach 
würde eine Vorſtellung bei dem Staatsminiſterium dahin formirt werden, 
jo weit möglich gegen die Zeitgeſchäfte an der Kornbörſe einzuſchreiten, 
ein beſchleunigtes Rechtsverfahren an der Börſe einzuführen und die Rück— 
ſleuer auf Spiritus aufzuheben. Der letzte Punkt in Betreff des Spiri- 
tus iſt einſtimmig vom Magiſtrat und den Stadtverordneten gefaßt. 

— lEntſcheidungen des Dbertribunals.] Nach unferem 
Strafgeſetzbuch (§. 119) iſt Jedermann verpflichtet, nach Verluſt feines 
Unterkommens für die Beſchaffung eines andern zu ſorgen, und das 
Verſäumen dieſer Pflicht zieht Einſperrung in einem Arbeitshauſe nach 
ſich. Es waren nun Zweifel uͤber die Auslegung dieſer Strafvorſchrift 
entftanden, namentlich fragte es ſich, ob Familienväter der Strafe auch 
dann verfallen, wenn fie zwar für ſich, nicht aber für ihre Familie ein 


Unterkommen beſchaffen. Das Obertribunal hat jetzt nach näherer Erör⸗ 


terung der Frage folgendes Präjudiz beſchloſſen: „Wer, obwohl er für 
ſeine Perſon ein Unterkommen hat, auf die Aufforderung der Polizei⸗ 
behörde eine Wohnung für feine in das Arbeitshaus aufgenommene Fa⸗ 
milie binnen der ihm von der Polizeibehörde beſtimmten Friſt zu ver⸗ 
schaffen unterläßt, fällt dadurch nicht unter die Strafbeſtimmung des 
$. 119 Nr. 3 des Strafgeſetzbuchs.“ 

[Verkehrshemmungen.] Neuere Mittheilungen aus den 
Donaufürſtenthümern gedenken der wachſenden Klagen des dortigen Han- 
delsſtandes über die Donaudampfſchifffahrtsgeſellſchaft. Die hauptſäch⸗ 
lichſten Beſchwerden richten ſich gegen Unregelmäßigkeiten in der Beför- 
derung der Waaren, gegen Unordnungen in der Spedition und gegen 
die ſonſt unerhörte Steigerung der Tarifſätze. Der Handel ſieht ſich mehr 
und mehr genöthigt, hier auf die Vortheile zu verzichten, welche anderswo 
die Dampfſchifffahrt vor der gewöhnlichen Flußſchifffahrt gewährt. Au⸗ 
ßerdem werden zahlreiche Klagen über den Paſſagiertarif der Donau- 
dampfeilſchiffe laut, der jeden Tarif irgend welcher Dampfſchifffahrts⸗ 
kompagnie der Welt überſteigt, wie man denn auch Unregelmäßigkeiten 
in der Abfahrt und der Ankunft der Paſſagierſchiffe vielfach rügt. 

— [Poſtaliſches; Invaliden.] Durch eine Verfügung des 
Generalpoſtamts ift, wie man der „B. Z.“ ſchreibt, die Einrichtung ge⸗ 
troffen worden, daß in allen größern Städten der Monarchie Paketbe⸗ 
ſtellwagen eingerichtet werden ſollen. Es werden mit dieſen Wagen in 
in gleicher Weiſe die Pakete in's Haus gebracht, wie die Briefe. Mit 
ſolchen Wagen werden mindeſtens alle Städte, die 40,000 Einwohner 
zählen, bedacht werden. — Nach einer auf Veranlaſſung des Kurato⸗ 
riums der allgemeinen Landesſtiftung in den verſchiedenen Provinzen der 
Monarchie vorgenommenen Zählung der Invaliden und Veteranen aus 
der Zeit vom Jahre 1806 bis 1815 hat ſich in überraſchender Weife 
herausgeſtellt, daß noch über 60,000 derſelben in den preußiſchen Lan⸗ 
den leben. Der Geſammtfonds der Landesſtiftung zur Unterſtützung 
dieſer Invaliden beläuft ſich auf etwa 70,000 Thaler. f 

— Anleihe; Vereinsgoldmünzen; Bundeskreditbank⸗ 
einigung.] Aus Hamburg wird gemeldet, die ſchwediſche Regierung 
habe bei dem dortigen Hauſe Salomon Heine eine Anleihe im Be- 
laufe von 5 Mill. Thlr. ſchwediſch Banko abgeſchloſſen. — In Bezug 
auf die Vorſchläge der öſterreichiſchen Regierung wegen der Münzeinigung, 
welche durch Herrn v. Brentano hier vertreten wurden, erfahren wir aus 
ſicherer Quelle, daß die Abſicht Oeſterreichs auf die Ausprägung einer 
Vereinsgoldmünze von gleichem Gewicht und Gepräge für das ganze 
Bundesgebiet gerichtet iſt, die indeß keinen feſten, ſondern einen perio⸗ 
diſch nach Maßgabe des Werthes der edlen Metalle auf dem Geldmarkte 
feſtzuſtellenden Kurs haben ſoll. Die öſterreichiſche Regierung ſtellt 
hierbei ganz nach dem Vorgange der Verhandlungen über den Zoll⸗ und 
Handelsvertrag, eine Bundeskreditbankeinigung in er 


— [Stiftung für Landwehrveteranen.] Se. Königliche 
Hoheit der Prinz von Preußen hat unter dem 30, v. Mts. einer Spezial- 
ſtiftung des Offizierkorps des 1. Bataillons des 9. Landwehr⸗Infanterie⸗ 
Regiments zur Unterſtützung hülfsbedürftiger Landwehrveteranen aus den 
Jahren 1813 bis 1815 und der Invaliden des Bataillons im dortigen 
Landwehr⸗Bataillons⸗Bezirk durch Genehmigung der Stiftungs-Urkunde 
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die Beſtätigung ertheilt. Der hohe Protektor der Allgemeinen Landesſtf⸗ 
tung hat bei dieſer Gelegenheit ein gnädigſtes Schreiben an den Komman⸗ 
deur des Bataillons, den Major Ziethen, in Stargardt erlaſſen, in wel⸗ 
chem Se. Königl. Hoheit dem Kommandeur und Offtzierkorps des Ba⸗ 
taillons um ſo lebhafter Höchſtihren perſönlichen kameradſchaftlichen Dank 
ausspricht, als dieſes patriotiſche Beiſpiel von treuen und braven Sol⸗ 
datenherzen in der Se. Königl. Hoheit ſo theuren Provinz Pommern aus⸗ 
gegangen iſt. „Möge daſſelbe,“ heißt es in den Schreiben, „bei allrn 
anderen Landwehr-Bataillonen der Armee eine erfreuliche und ſegens⸗ 
reiche Nachfolge finden.“ In Betreff den ſtatutenmäßigen Verwaltung 
der Stiftung wird, nach dem Befehle Se. Königlichen Hoheit, das Ku⸗ 
ratorium der Allgemeinen Landesſtiftung das Weitere mit dem Vorſtande 
der Stiftung gemeinſam beſchließen und alljährlich Allerhöchſtdemſelben 
über den Stand der Stiftung näheren Bericht erſtatten. E. 
— e Für die ſchleſiſchen Bergwerke des Grafen Renard 
hat ſich, wie Nr. 268 gemeldet, in Berlin ein koloſſales induſtrielles Un⸗ 
ternehmen organiſirt. Der Graf Renard, einer der reichſten ſchleſiſchen 
Grundbeſitzer, hatte in Schleſien eine große Menge Bergwerke, Etabliſſements 
und Hüttenwerke, mit einem dazu gehörigen Grundbeſitz von etwa 63 Qua⸗ 
dratmeile oder über 140,000 Morgen, wobei allein fast 5 Quadratmeilen 
trefflicher Waldung, die zu den Hüttenwerken das wichtigſte Material liefer⸗ 
ten. Der Graf Renard iſt zum Verkauf dieſer großen Beſitzthümer durch 
den Unglücksfall getrieben worden, der bekanntlich einen feiner beiden Söhne 
auf der Jagd betroffen hat. Dieſer war erſt vierundzwanzig Jahre alt und 
hatte ſich kurz zuvor berheirathet. Der zweite Sohn des Grafen folgt der 
diplomatiſchen Laufbahn. Die Verwaltung ſo großer Unternehmungen hätte 
ihn dieſer entziehen müſſen; der Vater fand ſich andrerſeits zu erſchüͤttert und 
hoch in Jahren, um dieſe koloſſale Geſchäftslaſt allein zu tragen. Der Graf 
Renard hat nun die Geſammtheit dieſer Beſitzungen für vier Millionen Thlr. 
an einen Verein von Breslauer, Berliner und Hamburger Banquiers und 
Kapitaliſten verkauft, ſich ſelbſt aber 1 Mill. Thlr. des Kaufpreiſes in Aktien 
n wird auch den Vorſitz der neuen Direktion führen. Unter 
en Käufern find: der Geh. Kommerzienrath Ruffer in Breslau, der felbft 
ſchon in der Bielahütte bei Ruscinicz ein ſehr großes Eiſenwerk befikt; das 
Haus Mendelsſohn in Berlin, Salomon Heine in Hamburg; außerdem noch 
10 andere bedeutende Häuſer. Daſſelbe wird zunächſt in 3 Mill Thlr. in 
Aktien, die dieſer Tage an der Börfe ausgegeben wurden, und der Million 
beſtehen, welche der Verkäufer ſich vorbehalten hat. Eine fünfte Million foll 
eventualiter noch zur Erweiterung des Geſchaftes in Aktien ausgegeben wer: 
den. Auch das Publikum wird ſich dabei betheiligen konnen. Die nun auf 
dieſe Art fundirte Geſellſchaft, die ihre Aktien bereits an den Markt gebracht 
hat, nennt ſich: „Minerva, ſchleſiſche Hütten-, Forſt⸗ und a 


A. Z.) 

Köln, 16. Nov. [Der Werbeprozeß gegen den Enatı. 
[hen Konſul Curtis], deſſen Sekretär Kray und ſechs andere An- 
geklagte iſt, nachdem derſelbe von geſtern Mittag bis heute Abend in der 
Appellkammer unſeres Zuchtpolizeigerichts verhandelt wurde, heute Abend 
entſchieden worden. Die geſtern gepflogenen Verhandlungen boten im 
Allgemeinen wenig Neues, nur traten zwölf Schutzzeugen auf, welche 
durch viele Fälle darthaten, daß Herr Curtis häufig Geldſpenden an 
Hülfsbedürftige ertheilte, ohne daran die Bedingung zu knüpfen, man 
müſſe in die Fremdenlegion treten. Von dem Präſidenten befragt, gab 
der Konſul in ſeiner Vernehmung an, er dürfe die die Anwerbungen be— 
treffenden Inſtruktionen dem Gerichte nicht vorlegen, er ſei überhaupt 
nur Werkzeug ſeiner Regierung geweſen; dieſe werde an geeigneter Stelle 
die Verantwortung ſelbſt übernehmen. Der Vertheidiger des Konſuls 
ſuchte vor Allem den Beweis zu liefern, daß Herr Curtis, der im Auf⸗ 
trage ſeiner Regierung gehandelt habe, als Konſul die Unverletzlichkeit 


für fi in Anſpruch zu nehmen berechtigt wäre; er ſei ferner nur Werk- 
zeug ſeiner Regierung geweſen, welche als Werberin zu betrachten wäre; 


in Preußen ſeien überhaupt keine Werbungen ausgeführt worden, ſon— 
dern in England, und das ſei nicht verboten; eine Werbung ſei nur dann 
gültig abgeſchloſſen, wenn das Handgeld ausgezahlt worden, und das 
ſei nur in England geſchehen. Der Vertreter des öffentlichen Miniſteriums 
ſuchte dagegen auszuführen, daß wohl ein Geſandter die Unverletzlichkeit 
und das Repräſentationsrecht in Anſpruch zu nehmen berechtigt wäre, der 


Konſul aber nicht, da er nur Handelsintereſſen zu überwachen und Dif— 


ferenzen zwiſchen Engliſchen Unterthanen zu ſchlichten u. dgl. zu beſorgen 
habe. Es ſei allerdings Regel, daß ſich die Regierung das Recht vorbe— 
halte, Angeworbene gültig anzunehmen oder abzuweiſen; wenn man aber 
daraus folgern wolle, daß auf fremdem Boden keine Anwerbungen ſtatt— 
finden könnten, ſo wäre nie eine Anwerbung zu conſtatiren und das Ge— 
ſetz hinſichtlich der Werbungen ſei durchaus illuſoriſch. Am Abende ver- 
kündete der Gerichtshof das Urtheil, dahin gehend, daß Konſul Curtis 
ſtatt zu einer Gefängnißſtrafe von drei 3 Monaten in eine ſolche von 6 
Monaten und der Sekretär Kray, welcher früher freigeſprochen wurde, 
in eine Zmonatliche Gefangnißſtrafe verurtheilt wird. Bei dem Konſul 
nahm der Gerichtshof an, daß derſelbe der Werbungen überführt worden. 
Das Urtheil gegen die übrigen Angeklagten wurde in zweiter Inſtanz 
beſtätigt: Maſſon, Hintz, Huͤhner, Koch und Worm haben 50 Thlr. 
Geldbuße zu entrichten oder 3 Wochen Gefängnißſtrafe; Hebermann allein 
wurde freigeſprochen. Die ſechs letzten Perſonen waren angeklagt, ohne 
Erlaubniß ausgewandert und ſich ihrer Militärpflicht entzogen zu haben. 

Naumburg, 15. November. [ Unglücksfall.] Vorgeſtern 
ward in der Nahe unſerer Stadt bald nach Tagesanbruch ein fernes 
Dröhnen gehört. Es iſt an dieſem Morgen in der Zuckerfabrik zu Tümp⸗ 
ling bei Camburg der Dampfkeſſel zerſprungen. Zwölf Arbeiter ſind 
dabei verletzt und 2 davon geſtorben. Dieſer Vorfall beunruhigt hier 
viele Bewohner, indem fie an die Möglichkeit glauben, daß durch die 
in der Mitte Naumburgs arbeitende Dampfmühle ein ähnliches Unglück 
herbeigeführt werden konne. (N. H. 3.) 

T Thorn, 16. Nov. [Diäten für den Vertreter im Her ⸗ 
renhauſe; Damm in der Niederung; Mahlſteuer.] Kürzlich 
wurde in der hieſigen Stadtverordnetenverſammlung die Frage verhan- 
delt: ob die Kommune die Verpflichtung anerkenne, ihrem Vertreter im 
Herrenhauſe Diäten zu zahlen. Die Verſammlung verneinte die Verpflich⸗ 
tung, obſchon andere mit der Vertretung im Herrenhauſe begnadigte 
Städte, wie Koln, Mühlhausen, Elbing u. . w. ihren Vertretern Diä⸗ 
ten zahlen. Die hohe Gnade, welche auch Thorn durch die Vertretung 
im Herrenhauſe zu Theil geworden iſt, wurde und wird ehrfurchtsvoll 
anerkannt, allein die Vertreter unſerer Kommune tücfichtigten bei ihrem 
vorerwähnten Volum auf die zeitige finanzielle Lage der Stadt, welche, 
wenn die beantragten Diäten bewilligt worden wären, eine neue Be⸗ 
laſtung der ſchon ſehr in Anſpruch genommenen Steuerpflichtigen erheiſcht 
hätte. Maßgebend ift für die Verſammlung bei ihrem Beſchluſſe früher 
auch der Umſtand geweſen, daß der zeitige Vertreter der Kommune im 
Herrenhauſe, Oberbürgermeifter Körner, dieſer Diäten jedenfalls nicht 
bedarf. — Die Bewohner der hieſigen, auf dem rechten Weichſelufer 
liegenden Niederung find endlich von einer großen Beſorgniß vollſtändig 
befreit worden. Anfangs Oktober hatte es in Folge des damaligen Wit⸗ 
terungszuſtandes den Anſchein, als ob die erforderliche Dammreparatur 
vor Eintritt des Winters nicht werde beendet werden können. Dieſe Be- 
ſorgniß iſt heute vollſtändig beſeitigt: die ſpaͤter eintretende ſchöne Wit⸗ 
terung begünſtigte die vollſtändige Herſtellung des Dammes. Aber trotz 
der günſtigen Witterung wäre die Reparatur ſchwerlich vollendet worden, 
oder ſie hätte doch nur mit einem bedeutend größeren Koſtenaufwande 


ausgeführt werden können, wenn die wohlthätige Maßnahme nicht an- 
geordnet wäre, daß Strafgefangene außerhalb des Gefängniſſes beichäf- 
tigt werden dürfen. Nur mit ihrer Hülfe — die Strafgefangenen waren 
aus Fordon und Graudenz — ward es möglich, den beregten Bau bei 
mäßigen Koſten zu beenden, da die unabhängigen Arbeiter knapp und 
theuer find, — Auf Anregung des Magiſtrats von Danzig wird auch 
von hier an das betreffende Miniſterium das Geſuch geſtellt werden, daß 
mit Rückſicht auf die Theuerung und die ſchlechte Qualität des diesjäh⸗ 
rigen Weizens von einer Miſchung von 3 Weizen- mit 1 Roggenmehl 
nur die Steuer des Roggenmehles gezahlt werde. 


Bayern. München, 11. Nov. [Preßprozeß.] Das Appel- 
lationsgericht von Schwaben hat in der Unterſuchung wegen Preßverge⸗ 
hens durch die Ankündigung der Meyer'ſchen Geſchichtsbibliothek die Ver⸗ 
nichtung des dieſe Ankündigung enthaltenden Flugblattes wegen des da⸗ 
rin befindlichen Angriffs gegen die europälſchen Souveraine und darun⸗ 
ter auch gegen das bayriſche Staatsoberhaupt, fo wie die bayrische ver- 
faſſungsmäßige Regierungsgewalt ausgeſprochen. (Fr. J.) 


Baden. M Freiburg, den 16. Novor. [Anekdote vom 
oriental. Kriegsſchauplaz; Kammern; Bildungsſtand.] 
Von der tauriſchen Halbinſel als dem Brennpunkte des größten politiſchen 
Intereſſes, dem Schauplatze des großen Kriegsdrama's, kommen uns 
auf Privatwegen aus dem nahen Elſaß täglich Nachrichten zu. Es iſt 
wirklich auffalend, wie viele junge Leute aus dieſem Landesthelle ſich 
als Soldaten in der Krimm befinden. Auch iſt kein Dorf faſt im Ober⸗ 
und Unter⸗Elſaß, in welchem nicht wenigſtens ein oder mehrere Todten⸗ 
ſcheine aus den Hospitälern des Orients angekommen wären. Aber ein 
recht ſonderbarer Fall hat ſich dort bei dem Bombardement von Seba- 
ſtopol ereignet. Aus einem Dorfe des Ober⸗Elſaßes waren in den ver⸗ 
ſchiedenen Belagerungsregimentern neunzehn junge Leute. Dieſe kamen 
vor der Beſtürmung alle zuſammen, um ſich ein Lebewohl zu ſagen. 
Nach der Einnahme der Feſtung vereinigten alle neunzehn ſich zu einem 
Mahle; es fehlte kein einziger, nur einige waren leicht verwundet. Auch 
wieder ein Beweis, daß nicht alle Kugeln treffen. — Die Zuſammenbe⸗ 
rufung unſerer Landesſtände wird nach dem Regierungsblatt vom 14. 
auf den 24. d. Mts. geſchehen. Es haben ſich demnach die Befürchtun⸗ 
gen nicht verwirklicht, daß dieſelbe noch weit hinausgeſchoben würde, 
da man im Miniſterium die Vorarbeiten noch nicht vollendet hätte. Man 
iſt übrigens ſehr geſpannt über die Haltung, welche die zweite Kammer 
nehmen wird, da ſehr viele wichtige Mitglieder ausgetreten ſind, und 
man von den meiſten der Neugewählten nicht weiß, welches parlamenta- 
riſche Talent ſie beſitzen. Die Univerſität, die ſich einen katholiſchen 
Charakter ſo gerne vindieiren möchte, hat einen proteſtantiſchen Ab- 
geordneten in die erſte Kammer gewählt. Die Anhänger der Ultramon⸗ 
tanen unter den Profeſſoren, etwa ſechs an der Zahl, haben einen Ge— 
ſinnungsgenoſſen, nämlich den früheren Profeſſor der Philologie in Hei- 
delberg, Dr. Zell, gewählt. Hierdurch wurden natürlich die Stimmen 
zerſplittert, jo daß der Abgeordnete Profeſſor Dr. Schmidt mit nur einer 
geringen Majorität erwählt wurde. Der Abgeordnete für die hieſige 
Stadt wird erſt am 22. d. Mis. gewählt werden. — Die ſchwurgericht⸗ 
lichen Verhandlungen, welche für das letzte Quartal am künftigen 13. 
Dezember beginnen, werden uns etwa wieder acht oder zehn Fölle 
vorzuführen haben, die beweiſen werden, daß das Bolek nu zu 
langſam ſich vervolnkommnet oder beſſer wird. — Um der Reglerüng zu 
zeigen, daß die Theologen an der hieſigen Univerſilät in wiſſenſchaftlicher 
Bildung nicht zurückbleiben ſollen, ohnerachtet ihre Prüfung in den 
Fächern der Theologie und der allgemeinen philoſophiſchen Vorbildung 
von dem Ordinariate reſp. dem Erzbiſchofe allein und ohne Beiſein eines 
Regierungskommiſſärs vorgenommen werden ſoll, hat der Erzbiſchof an- 
geordnet, daß die Theologen ſammt und ſonders die an der Univerſität 
von mehreren Lehrern von Zeit zu Zeit vorgetcagene Paſtoralmedicin nun 
als obligates Fach hören müſſen. Im Uebrigen aber iſt man von Seiten 
des Orinariats mit der Cenſur ſowohl bezüglich der Lehrenden als der 
Lernenden ſehr ſtrenge. Nur von unten hat man noch nicht allen ge⸗ 
wünſchten Einfluß. O, daß es doch in Baden ſo wie in Frankreich 
wäre, ſeufzen gewiß dieſe Herren. Aber ſie wiſſen nicht, was ſie be⸗ 
gehren. Dort haben die ſogenannten Colleges libres, die nur vom 
Kierus gehalten werden, bereits die Söhne der reichſten Familien eigen, 
jo daß es in Zukunft wieder fo kommen wird, wie es früher war: der 
Adel mußte ſchon des Tones wegen in einem Jeſuitenkollegium erzogen 
werden. Solche freie Mittelſchulen aber find bei uns nicht zuläßig und 
Gottlob nicht möglich. Die heidniſchen Schriftfteller in den Gymnaſien 
und Lyeeen find jetzt ſchon vielen unferer jüngjten Geiſtlichen ein Dorn im 
Auge und nicht felten werden dieſelben auf der Kanzel ſcharf mitgenom- 
men. Und werden fie genannt, ſo wird gewißlich das Epitheton: ketze⸗ 
riſch beigeſetzt. So verändern ſich die Zeiten und mit ihnen unfere Anſichten. 
Wir erinnern uns ſehr, daß in den Zeiten, als einige Regierungen und 
Oberſtudienräthe Miene machten, an die Stelle der lateiniſchen und grie- 
chiſchen Klaſſiker die Realien treten zu laſſen, es gerade unſere badiſchen 
Geiſtlichen waren, und namentlich viele von jenen, welche jetzt von den 
heidniſch⸗ketze iſchen Schriftſtellern ſprechen, die dieſelben auf das Heftigſte 
vertheidigten. Lateiniſch, ja ſogar griechiſch ſoll wohl noch gelehrt wer⸗ 
den, aber nur aus Auguſtinus, Tertullianus und anderen Kirchenvätern. 
So würde uns freilich noch eiwas bleiben, obgleich dies wohl der rechte 
kin wäre zum Myſtieismus, Aberglauben, vielleicht ſogar zum Un— 
glauben. 

Frankfurt a. M., 13. Nov. [Der Dom.] Die Wiedereröff- 

nung unſres neureftauricten Doms, deſſen Reftauration gegen 100, 
G. koſtete, iſt auf Weihnachten angelegt. Zu dieſen Reſtauratlonskoſten 
einer katholiſchen Kirche hat das proteſtantiſche Frankfurt ſehr viel beige- 
tragen. Zum Dank dafür predigt die katholiſche Zeitung „Deutſchland“, 
welche hier erſcheint, wieder ſehr viel Gehäſſiges gegen die Proteftanten. 
Das erregt hier ſehr unangenehme Empfindungen. (Sp. 3.) 


Hamburg, 16. Nov. [Telegraphiſches; Speijeanftal- 
ten; Papiergeld.] Wie wir hören, werden binnen Kurzem die 
Drähte des preußiſchen und des däniſchen Telegraphen hierſelbſt, deren 
Bureau's fc) in zwei aneinanderſtoßenden Häufern befinden, mit einan⸗ 
der verknüpft werden, fo daß eine direkte Verbindung zwiſchen Preu- 
ßen und Dänemark eintreten wird. Auch das Zuſtandekommen des fub- 
marinen Telegraphen zwiſchen Tonningen und der engliſchen Küfte er- 
ſcheint jetzt geſichert. — Die billigen Volksſpeiſeanſtalten, nach dem Mu⸗ 
ſter der Egeſtorffſchen in Hannover eingerichtet, vermehren ſich hier in 
erfreulicher Weiſe. — Das Papiergeld, namentlich die Ein-und Fünf⸗ 
thalerſcheine aller kleineren deutſchen Staaten, wird hier meiſt gar nicht, 
im anderen Falle aber nur mit einem mehr oder minder bedeutenden 
Verluſte angenommen. 

Kriegsſchauplas. 
Krim m. 
Aus Marſeille, 17. Nov., wird telegraphirt: „Das Poſtpa“ 


ketboot „Luxor“ iſt eingetroffen; es verließ Konſtantinopel am 8. Nov. 


und bringt Nachrichten von der türk. Armee in Aſien (die natürlich älter 
find als der Sieg Omer Paſcha's). Ferhad Paſcha (Stein) komman⸗ 
dirt die Avantgarde und marſchirt auf Kutais. Die durch den Regen 
vergrößerten Bergflüffe wurden auf Schiffbrücken überſchritten. Omer 
Paſcha will in Gemeinſchaft mit den Zicherkefjen operiren. — Briefe 
aus Kinburn melden, das das 95. Linienregiment nebſt ſchwerer Ar⸗ 
tillerie in dieſem Platze zurückgelaſſen wurde. — In Konſtantinopel hat 
die Pforte die Tuneſer, welche der angreifende Theil bei dem unglückli⸗ 
chen Ereigniſſe dom 4. d. waren, entwaffnen und vor Gericht ſtellen laſſen. 
Nach zwei Angriffen auf das franz. Spital, wobei die Tuneſer 20 Mann 
Todter und Verwundeter hatten, tödteten fie zwei Krankenwärter und ver⸗ 
wundeten mit Säbelhieben den Schiffslieutenant Blaiſe; doch ſcheinen die 
Verwundungen nicht lebensgefährlich zu ſein. Die türkiſche Bevölkerung 
verhielt ſich theilnamlos. Die türkiſchen Behörden unterſtützten den Ge⸗ 
neral Larchey thatig. — 220 ruſſ. Gefangene waren in Konſtantinopel 
angekommen. Die Ausſichten auf einen Angriff der Ruſſen gegen die Li- 
nien der Verbündeten verlieren an Wahrſcheinlichkeit. Die Befeſtigungs⸗ 
arbeiten in Siliſtria find beendet. Das von Neuem befeſtigte und 
verproviantiete Kinburn hat ein vollſtändiges Vertheidigungs material er⸗ 
halten. Den Sardiniern find Verproviantirungsgegenſtände zugeſchickt 
worden.“ — Aus Marſeille vom 17. November wird ferner gemeldet, 
daß der engliſche Dampfer „Pacific“ gestrandet ift. 

— In einer Korreſpondenz aus Kamieſch, 27. Oktbr., heißt es: 
Die Erinnerung an die im letzten Winter erduldeten Leiden flößt jedem mög- 
lichſte Vorſicht ein und der Erfindungsgeiſt unferer Soldaten wird Wun- 
der vollbringen. Uebrigens haben wir einen Vorrath von Holz und ware 
men Kleidern, der ſelbſt die für Kälte Empfindlichſten beruhigen kann, 
und Zelte, Holzſohlen, Ballen von Handſchuhen und Fußbekleidungen 
und tauſende von Decken trafen und treffen hier ein. Mit einem Worte, 
wir können uns für dieſen Winter, wenn auch nicht gerade viel Bergnü- 
gen, doch moͤglichſte Bequemlichkeit verſprechen. — Die Stadt nimmt 
von Tag zu Tag an Ausdehnung und Bevölkerung zu und Sie konnen 
ſich keinen Begriff von der geſchäſtlichen Bewegung machen, die hier 
herrſcht. Jeder iſt Kaufmann und will es fein. Die Einnahme Sebafto- 
pols flößte einer Menge von Leuten, die nichts zu thun hatten und von 
der wachſamen Polizei nicht aus dem Auge verloren wurden, Geſchmack 
an Handelsgeſchäften ein und ſie handeln unter ſich mit Bildern, Büchern 
und Möbeln. 

A ſien. 

— Aus Tiflis wird vom 17. Oktober allerlei über den Aufenthalt 
der außerordentliche perſiſchen Geſandtſchaft berichtet. Man bemüht ſich, 
wie der „Caucaſus“ jagt, den theuren Gäſten die Zeit fo angenehm als 
moglich zu vertreiben. Es wird beiläufig behauptet, der Premierminiſter 
des Schahs, ſo wie der Schah ſelbſt hätten ſehr glänzende und koſtbare 
Geſchenke erhalten, um dieſe Geſandtſchaft zu veranlaſſen. Die Perſer 
beſuchten das Theater und fanden beſonders an den Tänzen großes Wohl- 
gefallen; ferner wohnten ſie einem vom Fürſten Bebutow ihnen zu Ehren 
gegebenen Balle und Mittageſſen bei, wo der „hochgeſtellte“ Abbas⸗Kuli⸗ 
Khan Toaſte aus brachte auf den treuen und beftändigen Verbündeten des 
ruffiſchen Kaiſers, Se. Hoheit den Schah, auf den Kaiſer von Rußland, 
den Freund und Verbündeten des großen Herrn von Perſien, und mehrere 
andere. Der Geſandte brachte die Toaſte in der bezeichneten Reihen⸗ 
folge aus. 

Großbritannien und Irland. 

London, 15. Novbr. [Das Miniſterium; ſchwimmende 
Batteri en.] Noch immer ſind die vakanten Aemter nicht beſetzt; warum 
nicht? fragt Jedermann, und Niemand erhält eine befriedigende Antwort, 
wenigſtens von nicht Palmerſton's Anhängern. Allerdings iſt die Lage des 
Premier eine ſehr ſchwierige, da er von den verſchiedenſten Rivalitäten 
und feindlichen Einflüſſen umlagert iſt; indeß wird ihm von den entſchieden 
Liberalen, die zugleich für eine energiſche Kriegführung ſind, vorgewor⸗ 
fen, daß er viel zu ſehr auf dieſe feindlichen Einflüſſe Rückſicht nimmt; 
daß er auf die Gewinnung von ein halb Dutzend Stimmen mehr oder 
weniger im gegenwartigen Unterhauſe viel zu großes Gewicht legt. Da⸗ 
her ſollen auch mehrere Perſoulichkeiten, denen in den letzten Tagen An- 
erbietungen gemacht worden, abgelehnt haben, und zwar ganz einfach, 
weil ſie kein Vertrauen zu einem Miniſter haben, der noch jo unentſchie— 
den in ſeiner Politik iſt, daß er, um der Ausſicht willen, irgend einen 
Bruchtheil der Tories zu ſich hinüberzuziehen, ſich zunächſt an Leute wie 
Lord Derbys Sohn wendet und Männer von langer Erfahrung und Kon- 
ſequenz, die er aus früherer Kollegialität kennt und die ihn während der 
letzten Seſſion aufs Uneigennützigſte unterſtützt haben, darüber hintan⸗ 
ſetzt. Auch erfährt man bei dieſer Gelegenheit, daß die Zuſammenſetzung 
des gegenwärtigen Kabinets noch immer nicht homogen, ja daß es in 
zwei numeriſch, wo nicht intellefiuell ſich völlig das Gleichgewicht hal- 
tende Parteien getheilt ift, und zwar Parteien, deren Hauptgegenfaß in 
ihrer verſchiedenen Anſicht über die große Tagesfrage beſteht. Der Ein⸗ 
tritt in ein ſolches Kabinet hat natürlich für Männer von politiſcher Be⸗ 
deutung wenig Anlockendes. — Die „Times“ fpricht die Erwartung aus, 
daß von den vom Kaijer Napoleon angeregten ſchwimmenden Batterien 
im Laufe des Winters mindeſtens 50 angefertigt werden, um für den 
Oſſſeefeldzug des nachſten Jahres verwandt zu werden. Dieſelben ſollen 
alerts ſehr koſtſpielig fein, jede einzelne ſoll 60,000 Pfd. St. koſten, 
alſo 50: 3 Millionen L, dagegen würde man auch damit im Stande 
00 Kronſtadt und die ruſſiſch⸗baltiſche Flotte zu zerſtören, und die 3 
— i 2 würden dann doch beſſer angewendet fein, als die 20 Mill., welche 

e beiden vorigen Oſtſeefeldzüge gekoſtet haben. 


l e Frankreich. 

Paris, 15. Nov. [Ueber den Schluß der Ausftelung] 
wird der N. 3. noch berichtet: Wohl nie hat man in einem geſchloſſenen 
Raume ein jo zahlreiches und jo elegantes Publikum verſammelt geſehen, 
als dasjenige, welches heute im Induſtriepalaſte ſich eingefunden hatte. 
Es iſt gewiß keine llebertreibung, wenn man die Anzahl der Zuſchauer 
auf 40,000 anſchlagt. Die Bänke der amphithealraliſch aufgeführten 
eibünen waren dicht gefuͤllt, Kopf bei Kopf ſaß das aus faſt allen Na⸗ 
onen gemiſchte Publikum, und wenn man die Reihen von weitem be⸗ 

achtete die bunten Koſtüme der Damen unter den ſchwarzen Fracks oder 
den geſtickten Uniformen der Männer, ſo war der erſte Eindruck der eines 
ungeheuren Blumenbeetes. Diejenigen Leſer, welche die Pariſer Aus- 
ſtellung beſucht haben, werden ſich eine Idee von dieſem Anblick machen 
konnen, wenn fie erfahren, daß drei Seiten des ungeheuren Mittelſchiffes 
und die in Logen verwandelten oberen Galerien dem Publikum einge⸗ 
raumt waren, während die offizielle Welt die vierte Seite rechts und 
links vom Throne einnahm. Wenn das Sprüchwort wahr ift: Ende 
gut, alles gut, fo iſt das Urtheil über die Pariſer Austellung gefällt. 
Die heutige Schlußfeier war eben fo glänzend, eben fo großartig, mit 
eben jo großer Ordnung organiſirt, als bei der Eröffnung das Gegen. 
theil von allem Diefen der Fall war. Gewiß fol man ſich hüten, etwa 
den Induſtrialismus auf den Thron zu heben und ihn anzubeten als den 
Meſſias der modernen Geſellſchaft. Allein wenn ſonſt nur Kriegshelden 


—— 
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königliche Ehren und Feſte bereitet wurden, ſo iſt es doch eine Genug⸗ 
thuung, dieſe Ehren nun einmal auch den Werken des friedlichen Fleißes 
erwieſen zu ſehen. Das Feſt war, ſeinem eigentlichen Kerne nach, ein 
univerſelles; dennoch fehlte es nicht an Merkmalen, welche es erſichtlich 
machten, daß zwiſchen einzelnen Staaten Europas ein engeres Bündniß 
geſchloſſen iſt. So waren die Maften vor dem Haupteingange des Platzes 
lediglich mit den Flaggen der vier verbündeten Reiche: Frankreich, Eng⸗ 
land, Türkei und Sardinien bewimpelt. So ift auch nur zwei Englän- 
dern die Auszeichnung des Kommandeurkreuzes der Ehrenleglon zu Theil 
geworden und ſo ließen ſich noch andere minder erhebliche Dinge konſta⸗ 
tiren. Die Jury für muſikaliſche Inſtrumente z. B. war vorweg 
darüber einig, daß eine goldene Medaille ertheilt werden ſollte, und na⸗ 
türlich an Erard. Nur ein Mitglied beſtand darauf, daß man eine Probe 
machen, alle Flügel bis auf die Klaviatur verhüllen und dann nach 
einander ſpielen ſollte. Der Verſuch wurde gemacht; alle Anweſenden 
bezeichneten den einen als das Werk des berühmten Fabrikanten; man nahm 
die Hüllen weg, und las den Namen eines jungen, ganz unbekannten 
Arbeiters. Aber die renommirte Fabrik konnte doch unmöglich leer aus⸗ 
gehen; man entſchloß ſich alſo, zwei Medaillen zu geben. Wenn ich 
hypochondriſch wäre, konnte ich ganz andere Beiſpiele wählen. Die 
Rede des Kaiſers hat allgemein befriedigt; ſie iſt ſo friedlich, wie der 
Moment es erheiſcht, und entbehrt doch nicht jener Färbung, ohne welche 
ein ſolcher Akt völlig banal wird. Der Kaiſer ſprach fo laut, daß man 
ſelbſt in den entfernteſten Ecken des ungeheuren Saales Wort für Wort 
verſtand; (man ſoll dabei eine akuſtiſche, ſchalltragende Vorrichtung an⸗ 
gebracht haben, wie andere Berichte melden); man darf auch nicht die 
Courtoiſie verkennen, welche Louis Napoleon gegen die Fremden an den 
Tag legke, indem er Silbe für Silbe fo ſcharf accentuirte, daß ſelbſt die» 
jenigen, welche des Franzöſiſchen minder mächtig ſind, der Rede ſehr 
gut folgen konnten. — Die Ausſtellung wird nun in wenigen Tagen ab⸗ 
geblüht haben und wie, eine Pflanze, dann erſt anfangen wahre Frucht 
anzuſetzen. Die Beſucher kehren in die Heimath zurück; die Geſchwornen 
veröffentlichen ihre Berichte und die ſachverſtändigen Berichterſtatter gehen 
daran, das Geſammelte zu bearbeiten. Uebrigens ſei mir eine Bemerkung 
geſtattet, die jetzt ohne Gefahr einer Mißdeutung gemacht werden kann; 
fie betrifft das Verhalten der deutſchen Ausſteller, namentlich der nord⸗ 
deutſchen gegen die Preſſe. Man verlangt in Deutſchland ſehr 
viel von der Preſſe; aber nach den Erfahrungen zweier Weltausftel- 
lungen muß ich ſagen, daß man nirgends weniger thut, um 
ihr die Erfüllung folder Anſprüche zu erleichtern. Ich 
rede natürlich nur von den für alle Betheiligten vollkommen loyalen und 
für das Ganze erſprießlichen Hülfen, die der Ausſteller den Zeitungen 
leiſten kann. Ein engliſcher Ausſteller, und ſei er noch ſo berühmt, iſt 
nie gleichgültig gegen eine Gelegenheit, ſeine Leiſtungen beſprochen zu 
ſehen; und er hat den common sense ſich zu ſagen, daß ein einzelner 
Menſch, und ſei er noch fo qualifizict, nicht die tauſend Dinge, noch dazu 
vom bloßen Anſehen, richtig beurtheilen kann, an deren jedes ein Einzelner 
vielleicht ſein halbes Leben geſetzt hat. Er läßt es ſeine erſte Sorge ſein, 
ordentliche Proſpekte in verſchiedenen Sprachen drucken und vertheilen zu 
laſſen. Dann theilt er den Berichterſtattern Information mit, halt ſich 
zu dem Zwecke Abdrücke von Beurtheilungen oder Beſchreibungen, die 
ſchon irgendwo erſchienen ſind, und erbietet ſich zu mündlicher Auskunft. 
Bee allen kleinen Staaten iſt daſſelbe zu bemerken, und auch in Oeſter⸗ 
reich wiſſen Ausſteller und Regierung die Bedeutung der Preſſe wohl zu 
ſchätzen. Der norddeutſche Ausſteller iſt eine ganz beſondere Spezies. 
Einen Proſpektus macht er nicht, einem Berichterſtatter Information zu⸗ 
kommen zu laſſen, fällt ihm gar nicht ein. Er wundert ſich, wenn man 
nicht weiß, was über feine Leiſtungen hier oder da ſchon gedruckt iſt, hat 
aber ſelbſt niemals ein Exemplar des betreffenden Artikels. Er erwartet, 
daß man ſich an ihn wende, und genau wiſſe, wann er etwa am Orte 
iſt. Wendet man ſich an ihn, ſo erhält man in fünf Fällen etwa einmal 
eine Auskunft, wie man ſie brauchen kann. In den andern vier Fällen 


chen Gegenſtandes oder ein Rendezvous an Ort und Stelle, das nicht 
eingehalten wird, oder auch wohl die Andeutung, daß man die Sache ja 
doch nicht verſtehe. Wenn aber der Gegenſtand gar nicht oder nicht nach 
Wunſche oder auch, was unter ſolchen Umſtänden doppelt entſchuldbar, 
nicht richtig beſprochen iſt, jo erwacht auf einmal die Rede- und Schreib- 
ſeligkeit. Die Hülfe, die mir von norddeutſchen Ausſtellern hier zu Theil 
geworden, beſteht in einigen Erinnerungen, immer durch die dritt Hand 
befördert, dieſen oder jenen Ausſteller ja zu erwähnen, da er ſehr be- 
rühmt ſei — ein Motiv, von dem ſehr füglich der entgegengeſetzte Gebrauch 
zu machen — und einigen ex post eingeſandten, meiſtens unbilligen und 
zum Theil inſolenten Reklamationen. Möge die Mittheilung dieſer Be- 
obachtungen, die nicht ich allein gemacht habe, meinen Kollegen zu Stat⸗ 
ten kommen, die über etwanige künftige Ausſtellungen (u. das gilt keines⸗ 
wegs von Ausſtellungen allein oder in Paris und London!) zu berichten 
haben! N 
Belgien. 

Brüſſel, 15. Nov. [Geſetzentwurf, betr. die Lebens- 
mittel.] In der heutigen Sitzung der Repräſentantenkammer übergab 
der Miniſter des Innern einen Geſetzentwurf bezüglich der Lebensmittel, 
wonach das gegenwärtig in dieſer Hinſicht beſtehende Syſtem in Kraft 
bleiben ſoll. Die einzige neue Beſtimmung iſt im Artikel 3 enthalten, der 
alle in Belgien anlangenden Schiffe, deren Ladung mindeſtens zu zwei 
Dritteln ihrer Ladungsfähigkeit aus den im Artikel 1 aufgeführten Le⸗ 
bensmitteln beſteht, vom Tonnengelde befreit. 

Brüſſel, 17. Rov. [Antwortadreſſe.] Der Senalsdeputa- 
tion, welche geſtern Mittags die Anwortadreſſe auf die Thronrede über⸗ 
reichte, erwiderte der König, daß die Gleichförmigkeit der politiſchen 
Grundsätze und Anſichten, welche, wie der Senat verſichere, zwiſchen ihm 


und der Regierung beſtehe, eine glückliche Thatſache ſei, deren Früchte 
das Land ärnten werde und deren Fortdauer er hoffe. (N. 3.) 
Sch wei z. 


St. Gallen, 13. November. 


c (Eiſenbahn; Witterung. 
Bei der Aufführung eines Gerüſtes an 


der eiſernen Gitterbrücke, 


eine Stunde von St. Gallen, riſſen neulich die Stricke, das Gerüſt 
fiel in die Tiefe, ein Arbeiter ſtürzte mit und verlor das Leben. Der 


Erbauer der Brücke, Herr Dollfuß, muß in Folge eines Falles das 
Bett hüten, und ſomit dürfte das große Werk, welches mit ſeiner wild- 
romantiſchen Umgebung eine prächtige Augenweide für die Touriſten wer- 
den wird, kaum vor Ende des Jahres fertig werden. Dagegen hofft 
man in einigen Wochen die Eiſenbahn von Winterthur bis 14 Stunden 
von St. Gallen, bis Winkeln befahren zu können. Zwiſchen Rorſchach 
und St. Gallen machen die Arbeiten raſche Fortſchritte: an der Strecke 
von Rorſchach nach Moͤrſchwyl find nahe an 2000 Menſchen beſchäftigt, 
welche ſogar Nachts und an Sonntagen arbeiten; man beabſichtigt, ſich 
des elektriſchen Lichtes zur Beleuchtung zu bedienen. Die Ueberbrückung 
der Goldach naht ihrem Ende. Nach einigen ſtürmiſchen Schneetagen 
iſt das Wetter wieder hell und milde geworden und fördert die Arbeiten 
außerordentlich. f 


Spanien. 5 

Madrid, 16. Nov. [Cortes; Dämpfung der Un ruhen.] 
Die Regierung hat heute den Cortes den Geſetzentwurf bezüglich det Re⸗ 
viſion des Zolltarifs vorgelegt. Die Miniſter haben darauf die ihnen 
über die Sachlage in Saragoſſa zugegangenen Nachrichten mitgetheilt. 
Die königl. Truppen haben die Hauptpunkte beſetzt. Die bei den jüng⸗ 
ſten Ereigniſſen betheiligten Truppen find entwaffnet worden. Der Geiſt 
der anderen Milizen iſt übrigens vortrefflich. Beim Abgange der letzten 
Nachrichten war die Stadt ruhig. Die Behörden hatten ihre Funktionen 
wieder angetreten. Keinerlei Zugeſtändniß war den Anfrührern gemacht 
worden. 

4 und Polen. 

Petersburg, 10. Nobbr. [Das kaiſerl. Scharfſchützenregi⸗ 
ment.] Bekanntlich hatte ſchon Kaiſer Nikolaus im W 9 die Bil 
dung eines „Scharfſchützenregiments der kaiſerl. Familie“ befohlen. Es wurde 
dann ein entſprechender Aufruf an die Bauern der in 15 Reichsgouverne⸗ 
ments zerſtreuten Domänen erlaſſen, in Folge deſſen ſich 7500 Mann melde⸗ 
ten; doch bedurfte man nur 3000. Im Juni berſammelten ſich die drei Ba⸗ 
taillone in Tſarsto⸗Slawianka, wo von Tula aus Miniebüchſen mit der den⸗ 
ſelben applizirten belgiſchen Kugel angelangt waren und die Ae en 
im Schießen geübt wurden. Bekanntlich hat der Kaiſer ſelbſt ſich a 
des Regiments und die Großfürſten als Bataillonsführer einfehreiben laſſen. 
Als ſoſche erſchienen dieſelben ſpäter im ruſſiſchen aftan bei der Einwei⸗ 
hung des Regiments in Tſarskoe⸗Selo, wo der Kaiſer mit der Kaiferin und 
der geſammten Familie unter die Scharfſchützen trat und aus dem nach ruſ⸗ 
ſiſcher Sitte ihm gereichten Becher mit Branntwein auf das Wohl des Me- 
giments einen Toaſt ausbrachte, in den die Kaiſerin und die Großfürſtinnen 
einſtimmten, indem ſie mit dem Becher die Lippen berührten. Der Kaiſer 
überzeugte ſich, ein paar Tage nach dem den Offizieren im Schloſſe, den Ge⸗ 
meinen im Freien gegebenen Banket, von der nen ae der muff 
und ließ ſich, bevor er Abſchied von dem Regimente nahm, ein ruſſiſches 
Lied vortragen, das ungefähr in deutſcher Proſa lauten würde: „Ruhm der 
Sonne in der Höh', Ruhm auf Erden dem großen Kaiſer, Ruhm am Him⸗ 
mel den glänzenden Sternen, Ruhm auf Erden den kaiſerl. Schützen; ihre 
Hand ſei ſtets feſt, ihr Auge ſchärfer als das des Falken; Gott gebe, daß 
fie bald für Matuſchka⸗Rußland einſtehen, die Feinde über die Grenzen trei- 
ben, und nach der Heimath a Verlage mögen. Es möge auf Erden kein 
mächtigeres Reich als Rußland, keinen größeren Herrſcher als unferen Haie 
ſer, kein treueres Wort als das ruſſiſche, keinen hoͤhern Ruhm als den ruſ⸗ 
ſiſchen geben, es ſchalle kein Lied lauter als das ruſſiſche, und es gebe keine 
beſſeren Schüßen, als die ae, — Am 17. September rückte dieſes 
Scharfſchützenregiment aus Tſarska⸗Slawianka und begab ſich von Kolpin am 
18. per Eiſenbahn nach Moskau, wo es eintraf, als der Kaiſer eben nach 
Nikolajeff abreiſte. In Moskau wurden demſelben 3000 Kreuze geſchenkt, 
welche die Kaiſerin von ihrer Pilgerfahrt nach der St. Sergiusklauſe mitge⸗ 
bracht hatte. Der Erzbiſchof ſchenkte den Scharfſchüzen ein Chriſtusbild aus 
der Sergiusklauſe, weihte das Regiment im Beiſein der Kaiſerin und zurück 
gebliebenen Prinzen in Moskau und ſegnete es nach einer paſſenden Rede 
zur Fortſchnng des Marſches nach dem Süden ein, wohin ſich das Regiment 
auf der großen Straße aus Moskau begab. — Die waſchlacht Wirkung, 
welche das Auftreten der Vincenner Jager in der Almaſchlacht bezeichnete, 

ab Veranlaſſung zur Gründung dieſes Regiments, das in dieſem Augen 
Blüte wahrſcheinlich feinen Beſtimmungsort Taurien erreicht haben wird. 

Warſchau, 14. Novbr. [Wohlthatigkeit.] Der hier beſte⸗ 
hende „wohlthätige Verein“ wird, gemäß der Ermächtigung Seitens des 
Fürſtſtatthalters, vom 16. d. M. ab mit dem Brodverkauf zu ermä⸗ 
ßigten Preiſen für die armen und unbemittelten Stadtbewohner beginnen. 

Schweden und Norwegen. 

Stockholm, 12. Nov. [General Canrobert.] Am 7. d. 
um 1 Uhr Nachmittags haben Se. Majeſtat der König den General Can⸗ 
robert in einer Audienz empfangen, welcher bei dieſer Grlegenheit Sr. 
Maj. ein Schreiben des Kaiſers, feines hohen Herrn, nebſt den Inſignien 
des Großkreuzes des Ordens der Ehrenlegion überreichte. Hierauf er⸗ 
hielt der Botſchafter beſondere Audienz bei JJ. MM. der Königin und 
der Königin Mutter, bei JJ. kk. HH. dem Kronprinzen und der Kron⸗ 
prinzeſſin, und überreichte derſelbe dem Kronprinzen im Namen des Kai⸗ 
ſers nebſt einem Schreiben die Inſignien des Großkreuzes des Ordens 
der Ehrenlegion. Se. Maj. der König hatte vorher ſchon den kaiſerlich 


franzoͤſiſchen außerordentlichen Geſandten und bevollmächtigten Miniſter, 
erhält man allgemeine Verſicherungen über die Vortrefflichkeit des fragli⸗ 


Lobſtein, in einer Audienz empfangen, um einen Brief Sr. Maj. des 
Kaiſers Napoleon entgegenzunehmen. Nach beendigten Audienzen fand 
ein Diner bei Sr. Maj. ſtatt. Ueber die Einzelheiten der Audien- 
zen theilen wir Folgendes mit. Etwas vor 1 Uhr wurde Se. Exc. der 
Botſchafter durch den k. Oberceremonienmeifter, den Gr. Gyldenſtolpe, 
von ſeinem Logis in einem k., mit acht Pferden beſpannten und zwei Vor⸗ 
reitern verſehenen Wagen abgeholt; an den Seiten des Wagens gingen 
ſechs k. Lakaien und bei jedem Pferde ein Stallbedienter, Alle in großer 
Livrée. Dieſem Wagen folgte ein anderer mit vier Pferden, in welchem 
der Adjutant des Botſchafters und der ſchwediſche Rittmeiſter und Adju⸗ 
tant des Königs, Graf D. Bjornſtjerna, fuhren, welcher letztere von Sr. 
Majeſtät beordert war, bei dem General Canrobert während ſeines Auf⸗ 
enthalts in Stockholm Dienſte zu thun. Im Erdgeſchoſſe des Schloſſes 
wurde der Botſchafter von dem erſten Hofmarſchall Sr. Majeſtät mit 
Stab und umgeben von dem Hofſtaat empfangen, worauf der Hofmar⸗ 
fall und der Hofſtaat vor dem Botſchafter die Treppen zu den Staats⸗ 
gemächern Sr. Maj. vorausgingen. An dem oberen Eingange waren 24 
Trabanten aufgeſtellt; in dem Feſtſaale an der unteren Thür ſtanden 12 
Tafelpagen in Galalivrée, bei der obern Thür die Offiziere des Leibre⸗ 
giments, in dem untern Theile der großen Galerie der Generalſtab des 
Königs in beſonderem Dienſt; an der Thür zum großen Schlafgemache 
des Königs, wo der Botſchafter Audienz erhielt, befanden ſich die große 
Wache des Königs und zwei Kammerpagen. Als der Bolſchafter eintrat, 
ging ihm der oberſte Kammerherr, Graf M. Lewenhaupt, entgegen, ohne 
dazu beſondern Befehl von Sr. Maj. zu erholen und führte ihn zu Sr. 
Maj. fortwährend in Begleitung des Oberceremonienmeiſters. Alle Thüren 
ftanden geöffnet. Bei Sr. Maj. befanden ſich die Herzöge von Oſtgoth⸗ 
land und Dalecarlien, nebſt dem Staatsminiſter der auswärtigen Ange⸗ 
legenheiten, Frhrn. Stjerneld. Der Botſchafter hielt eine Anrede und 
überreichte die Inſignien des Großkreuzes der Ehrenlegion. Nachdem 
Se. Maj. die Rede beantwortet, wurden die Thüren verſchloſſen. Hierauf 
erhielt der Botſchafter Audienz bei J. Maj. der Königin, bei welcher ſich 
die Prinzeſſin Eugenie befand; ſodann bei J. Maj. der Koͤnigin⸗Mutter 
und endlich bei JJ. kk. HH. dem Kronprinzen und der Kronprinzeſſin. 
um 22 Uhr wurde der Botſchafter auf dieſelbe feierliche Weiſe nach ſel⸗ 
nem Logis zurückgeführt. Sowohl bei der Fahrt nach dem Schloſſe, als 
bei der Zurückfahrt waren die Straßen und Plätze, durch welche der Zug 
ging, mit ungefähr 15,000 Perſonen aus allen Klaſſen angefüllt, welche 
durch ein eifriges Hurrahrufen: „Es lebe Canrobert! Es lebe Frankreich!“ 
dem Feldherrn ihre lebhafte Theilnahme bezeugten. Ueberhaupt ift der 
Jubel in Stockholm allgemein und lebhaft. Später gab der König ein 
Diner im Speiſeſaale der Königin. Zu demſelben waren eingeladen? der 
Kronprinz und die Kronprinzeſſin mit Gefolge, der Botſchafter mit feinem 
Adlutauten, das Perſonal der hieſigen kaiſ. franzöſiſchen Geſandſchaft, 
die höheren Würdenträger, welche bei der Audienz Dienſte thaten, und 
der Admiral Virgin. Se. Maj. der König haben Sr. Exc. melden laſſen, 
daß Allerhöchſidieſelben ihm während feines Aufenthalts hierſelbſt, der 
mindeſtens acht Tage dauern dürfte, in der großen Loge des k. Theaters 
einen Platz haben reſerviren laſſen. — Am 8. hatte der General Canro⸗ 


bert, obwohl man glaubte, daß der König dieſen Tag der Königin Wittwe, 
die ihren Geburtstag feierte, widmen würde, eine zweite Audienz, an wel- 
cher nur der franzöfiſche Geſandte, von Lobſtein, Theil nahm. Der rufe 
iche Geſandte hat heute zwei Couriere aus Petersburg empfangen. — 
eneral Canrobert genießt hier fortwährend der größten Auszeichnung. 
Faſt täglich ift er zu einem Feſte, bald bei den Mitgliedern der königl. 
amilie, bald bei den höchſten Staatsbeamten oder dem engliſchen und 
franzöſiſchen Geſandten eingeladen. Auch hat er bereits eine Anzahl 
öffentlicher Anſtalten, beſonders militäriſche, beſichtigt. (5. B. H.) 


f a Amerika. 

Newpork, 31. Oktbr. [Der Gen.⸗ Staatsanwalt gegen fremde 
Werbungen ein Geſandter Rußlands; Kriegsſchiffe; Heu- 
ſchrecken.] Der Gen.⸗Staatsanwalt in Waſhington hat folgende Erklärun⸗ 
zen W e anf die den Kriegführenden in den Vereinigten Staaten zus 
ſte euden 115 erlaſſen: 1) Es iſt ein unbezweifelter Grundſatz des Völker⸗ 
rechts, daß keine kriegführende Macht von dem Gebiete eines neutralen 
Staates ohne die e der neutralen Regierung zu Zwecken des Krie⸗ 
ges Gebrauch machen darf. 2) Der Verſuch einer kriegführenden Macht, in 
einem neutralen Staate ohne Wiſſen deſſelben Land⸗ oder Seetruppen anzu⸗ 
werben, ift ein feindlicher Angriff auf feine Nationalfouberänetät. 3) Ein 
neutraler Staat darf, wenn er es für gut befindet, kriegführenden Mächten 
das Recht einräumen, innerhalb ſeines Gebietes Land⸗ oder Seetruppen an⸗ 

uwerben. Wollte er jedoch dieſes Recht nicht allen kriegführenden Mächten, 
ondern nur Einer einräumen, jo würde dies offenbar ein parteiiſches Ver⸗ 
alten und ein grober Bruch der Neutralität fein. 4) Die Vereinigten Staa⸗ 
ten verweigern dieſe Befugniß unwandelbar allen Kriegführenden mit unpar⸗ 
teiiſcher Gerechtigkeit, und dieſes Verbot iſt der Welt durch eine permanente 
Congreßakte kund gethan worden. 5) Indem Großbritannien durch ſeine Mi⸗ 
litär⸗ und Civilbehörden in den britiſch⸗nordamerikaniſchen Provinzen und 
durch ſeine diplomatiſchen und Konſularbeamten in den Ver. Staaten hier 
Truppen zu werben ſuchte, machte es ſich einer Handlung der Uſurpation ge⸗ 
n die ſouverainen Rechte der Ver. Staaten ſchuldig. 6) Alle bei dem Ver⸗ 
uche, Truppen für den Militärdienſt Großbritanniens in den Ver. Staaten zu 
werben, betheiligten Perſonen, mögen ſie nun amerikaniſche Bürger oder 
Ausländer, Privatperſonen oder Beamte fein, können, ſofern fie nicht durch 
die diplomatiſchen Privilegien geſchützt find, ſtatutenmäßig als Uebelthäter be⸗ 
langt werden. 7) Fremde Konſuln ſind weder vertragsmäßig, noch Kraft 
des Nen older bon den Wirkungen des Strafrechts ausgenommen. 8) Im 
alle ein ſolcher Konful oder ein anderer Beamter des erwähnten Vergehens 
ingeklagt iſt, muß die Frage, ob er der ihm zur Laſt gelegten Geſetzesuüber⸗ 
tretung überführt wird, oder der Wirkung des Statuts durch zurechtgemachte 
nſtruktionen oder Kunſtgriffe entgeht, vollſtändig der Erwägung der Belei⸗ 
digung und e ee untergeordnet fein, welche unfere Nation dadurch 
erlitten hat, daß eine auswärtige Regierung ihre Beamten dahin inſtruirt hat, 
das Privilegium, deſſen fie ſich in den Vereinigten Staaten erfreuen, zu | 
rechtswidrigen Zwecken zu mißbrauchen. — Der Korreſpondent des „Newhork 
Herald“ aus Waſhington kommt auf feine frühere Mittheilung zurück, daß 
ein neuer Geſandter bon Rußland unterwegs ſei. „Derſelbe — meldet er 
— wird außer den gewöhnlichen Beglaubigungsſchreiben, noch eine vertrau⸗ 
iche, überaus wichtige Mittheilung bon dem Katjer mitbringen, welche die 
edingungen enhalten wird, unter denen Rußland Frieden machen will. In 
wenigen chen wird dies kein Geheimniß mehr ſein. Rußland vermittelte | 
zwiſchen England und den Verein. Staaten, und jetzt dürften dieſe das Ver- 
mittleramt e Rußland verlangt zwar nicht die Vermittelung Ame⸗ 
rikas, wird aber dieſelbe annehmen, und ohne Verzug feine Bedingungen 
angeben, die ſo allgemeine Handelsvortheile für die ganze Welt enthalten, 
daß die gewerblichen Klaſſen in England und Frankreich auf deren Annahme 
.. werden, jo bald fie nur erſt allgemein verſtanden fein werden.“ (Die 


d 
Beſtätigung wird abzuwarten fein. D. Ned.) — In Philadelphia iſt die 
Damgffregatte „Wabaſh“, die wohl ein Linienſchiff gennant zu werden ver⸗ 
dient, dom Stapel gelaſſen worden; fünf andere find in Bau begriffen. — 
aus dem n zufolge, bereitet der General Harney 
eine edition gegen die in der letzten Zeit wieder ſchwierig ns denen 
Siouxindianer bor. — Am 29. Auguſt hatten Millionen bon Heuſchrecken die 
nördlich don Utah gelegenen Anſiedelungen überfallen und alle Pflanzungen 
verwüſtet. Die Gracht Tooele war bon derſelben Landplage heimgeſucht 
worden. — Briefe aus Mexiko melden die Abdankung des Präſidenten Al— 
varez und die Ernennung von General Canonfort an deſſen Stelle. 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 


[Die Stellung Schwedens; die Intereſſen Mitteleuro- 
pa's; die angebliche Vermittlung Preußens und Defter- 
reichs.] Der Berliner Korreſpondent des Czas ſchreibt unterm 12. 
November über die vorbemerkten Gegenſtände Folgendes: In Paris 
will man bereits wiſſen, daß der Zweck der Miſſion des General Gan- 
robert die Entwerfung eines Operationsplanes für den Feldzug im näch⸗ 
ſten Frühjahr iſt, daß der gedachte General in Begleitung eines ſchwe⸗ 
diſchen Generals, der die Funktion eines Kriegskommiſſarius bei der 
franzöſiſchen Regierung zu übernehmen beſtimmt ſei, zurückkehren, daß 
Schweden im Frühjahr in engliſchen Sold übergehen werde u. dergl. m. 
In England hegt man dagegen in Beziehung auf den Zweck der gedach⸗ 
ten Miſſion weniger ſanguiniſche Hoffnungen, und die „Times“ geſtehen 
in einer ihrer letzten Nummern ſogar offen die Schwierigkeiten ein, welche 
Schweden von der rückſichtsloſen Schließung eines Bündniſſes mit den 
Weſtmächten abhalten. Im gegenwärtigen Augenblick kann auch nur erſt 
von dem Wunſche der Weſtmaͤchte, eine feſte Allianz mit Schweden zu 
ſchließen, die Rede fein, und ſelbſt wenn dieſer Wunſch in Erfüllung gehen 
ſollte, ſo iſt es vom Bündniſſe bis zum aktiven Auftreten gegen Rußland 
noch immer ein ſehr weiter Schritt, wie das Beispiel Oeſterreichs deut» 
lich zeigt. Die „Times“ verſprechen Schweden die Hülfe der Weſtmächte, 
im Falle es in Folge ſeiner Betheiligung am gegenwärtigen Kriege künf⸗ 
tig von Rußland bedroht werden ſollte. Ich weiß nicht, ob ſolche Ver⸗ 
ſprechungen für Schweden eine hinlängliche Bürgſchaft gegen künftige 
Gefahren enthalten. Es ift bekannt, wenigſtens hielt man allgemein da⸗ 
für, daß Schweden früher andere und zwar reellere Bürgſchaften als 
Unterpfand für fein Bündniß gefordert hat, Bürgſchaften, welche es that- 
ſächlich gegen Rußland ſicher ſtellen. Ob es feine Forderungen in dieſer 
Hinſicht nunmehr herabgeſtimmt hat, wird ſich vielleicht in Kurzem her⸗ 
ausſtellen. Auf die Entſchließung Schwedens wird auch die Stellung der 
deutſchen Staaten eben ſo wenig ohne Einfluß ſein, wie die Rückſicht auf 
Norwegen, das bei feiner ſelbſtſtändigen Verfaſſung und bei der Perſo⸗ 
nalunion, durch welche es mit Schweden verbunden iſt, mit neidiſchem 
Auge auf das moraliſche und materielle Wachsthum des Schweſterſtaa⸗ 
tes hinblickt, wie ſich dies bei jeder Gelegenheit in den innern Beziehun · 
gen beider Staaten zu einander kundgegeben hat. Schweden wird ſich 
daher wohl noch lange bedenken, bevor es in ein Offenſivbündniß mit 
dem Weſten eintritt, deſſen Folgen leicht ſehr gefährlich für feinen Wohl⸗ 
ſtand, ja ſogar für ſein Beſtehen werden könnten. — In Mitteleuropagiebt es 
eine Unzahl der verſchiedenſten Intereſſen, die weder vom Weſten, noch 
von Rußland ihr Heil erwarten. Die franz. Blätter und Korreſponden⸗ 
zen, namentlich die Redakteure des „Conſtitutionnel, find gewohnt, Alles, 
was ſich nicht mit dem Weſten verbindet, für ruſſenfreundlich zu halten 
und mit dem Stempel der aſtatiſchen Barbarei zu bezeichnen. Man kann 
in der Regel nur lächeln, wenn man dergleichen Raiſonnements lieſt. Die 
Ungereimtheiten ſind zu groß, als daß man im Ernſt unwillig darüber 
werden könnte. Am häufigsten iſt Preußen die Zielſcheibe derartiger An- 
griffe. Wer da aber glauben würde, daß die preuß. Polizei die Num⸗ 
mern der die Politik der Regierung ſchmähenden auswärtigen Zeitungen 
konfiszirt, würde ſehr im Irrthum fein. Auf Befehl des Königs wird 
kein derartiges Erzeugniß der engl. und franz. Preſſe unterdrückt. Es 


4 


liegt darin der deutlichſte Beweis, euere die hieſige Regierung die 
möglichen Einflüſſe ſolcher Zeitungsſalbadereien auf die öffentliche Mei⸗ 
nung fürchtet. Oder iſt es nicht zum Lachen, wenn mit der ernſteſten 
Miene von der Welt aus Paris berichtet wird, die Anweſenheit des Ge⸗ 
nerals v. Williſen in Paris ſei mit Rückſicht auf das Jahr 1848 ein 
höͤchſt bedeutungsvolles Ereigniß, da der General von Williſen, der ge⸗ 
genwärtig in Paris verweilt, um die dortigen Militairetabliſſements nä⸗ 
her kennen zu lernen, der Flügeladjutant des Königs und eine ganz an⸗ 
dere Perſon iſt, als der aus dem Jahr 1848 bekannte General gleichen 


| Namens, der die Konvention von Jaroslawice in der Provinz Poſen ab⸗ 
ſchloß und ſpäter Oberbefehlshaber der ſchleswig⸗9holſteiniſchen Armee 


war? Solchen Nachrichten über Deutſchland und deutſche Verhältniſſe 


begegnet man in den Pariſer Blättern und Korreſpondenzen täglich zu 


Dutzenden, und es lohnt erſt gar nicht der Mühe, dieſelben einer ernſten 


Widerlegung zu würdigen. — Dem „Morning Chronicle“ wird auf 
telegraphiſchem Wege aus Berlin gemeldet, daß Rußland neuerdings den 
Wunſch hege, durch Vermittlung Preußens und Oeſterreichs mit den 
Weſtmächten in Friedensunterhandlungen zu treten. Das Petersburger 
Kabinet ſoll den genannten beiden Höfen bereits dahin zielende Vorſtel⸗ 
lungen gemacht haben. Es ift im höchften Grade auffallend, daß der- 
gleichen Nachrichten uns immer aus Frankreich und England zukommen. 
Ob das nicht ein Zeichen davon ſein ſollte, wie ſehnlich man dort das 
Ende des gegenwärtigen unglückſeligen Krieges herbeiwünſcht? Hier 
weiß man von den gedachten Wünſchen und Beſtrebungen des Betersbur- 
ger Kabinets nichts. 5 
Lokales und Provinzielles. 

S Poſen, 20. Nov. [Der Druck der Zeit], wie er ſich vor- 
zugsweiſe in der fortwährenden Preisſteigerung der nothwendigſten Le⸗ 
bensbedürfniſſe fühlbar macht, laſtet unleugbar ſchwer auf allen Schich- 


ten der bürgerlichen Geſellſchaft, ſoweit ſie nicht durch eine Fülle von 6 
8 ſeliſch f 5 0 8 hier noch nicht gekannte Höhe erreicht. 


Glücksgütern demſelben unzugänglich ſind; am ſchwerſten indeß unſtreitig 
auf dem ſogenannten Mittelſtande, an den die äußern Lebensbedürfniſſe, 


wie ſie einmal ſich geſtaltet haben, gewiſſe Anſprüchen mache und der 


doch nicht in der Lage iſt, ſeine Einnahmen den geſtiegenen Anſprüchen 
gemäß zu erhöhen. Hieher gehören die geringer beſoldeten Beamten, die 


bei einer Preisſteigerung faſt und in einzelnen Fällen ſelbſt über das 


Doppelte hinaus mit demſelben Gehalt, das früher für ſie und ihre Fa⸗ 


milien eben ausreichte, nun auch die bedeutend geſteigerten Bedürfniſſe 


Seitens der königlichen wie der ſtädtiſchen Behörden 


beſtreiten ſollen. 
und das in unſrer Zeit mehr 


iſt dieſes Mißverhältniß wohl erkannt, 


und mehr zu Geltung gelangende Prinzip der Humanität hat ſich in dem 


höchſt dankenswerthen Streben bekundet, durch Gehalts verbeſſerungen 


oder Theurungszulagen dieſen Mißſtand moͤglichſt auszugleichen. In die 


Kategorie dieſer Gedrückten gehören aber vorzugsweiſe auch die Ele 


mentarlehrer, deren überall faſt kärgliche Beſoldung, namentlich. für 


die Verhältniſſe größerer Städte, zu einer Zeit feſtgeſtellt wurde, in wel⸗ 


cher man eine Steigerung der Lebensbedürfniſſe, wie fie im Laufe der Zeit 


allmälig, und neuerdings in rapider Progreſſion ſich geſtaltet hat, kaum 


für möglich gehalten haben dürfte. Ein Gehalt, das in wohlfeilen Zei- 
ten eben hinreichte zur Befriedigung der Bedürfniſſe einer Familie, muß 
unbedingt jetzt geradehin vollkommen unzureichend jein, das bedarf ſchwer⸗ 


lich eines beſonderen N e ifes. So r aber die ehrenw 
Mane, in nt Aude die Wecbich ung And Ele 12 


henden Generation faſt ausſchließlich gelegt iſt, denen wir unſer edelſtes 


und theuerſtes Gut, unſre Kinder, ruͤckhaltslos und mit vollſtem Vertrauen 


übergeben — von denen wir erwarten, daß fie dieſelben in der Furcht 
Gottes zu frommen, ſittlichen Menſchen, zu treuen, patriotiſchen Bürgern, 
zu nützlichen Gliedern der menſchlichen Geſellſchaft heranbilden werden: 
ſollen wir dieſe Männer, auf denen großentheils das Heil des kommenden 


Jung der emiporblür | 


Geſchlechts, ſeine eigne und die Wohlfahrt des Staates ruht, ihr ſchweres 


Werk mit Seufzen treiben, ſie dem Kummer und der drückendſten Sorge 
um die Subſiſtenz hingegeben ſein laſſen und ihnen dadurch den Muth 


und die Freudigkeit der Ausrichtung ihres ſo äußerſt ſchwierigen Amtes 


rauben, das vor allen Dingen friſchen Muth, volle Freudigkeit, unge⸗ 


ſchwächte Kraft zu ſegensreichem Erfolge beanſprucht? — Das waͤre 


uns ſicherlich nicht gut! 
Wie wir hören, haben auch die Elementarlehrer unſrer Stadt dem 


Poſen, 20. Nobbr. [Polizeibericht] Verloren ein zertrennter 
ſchwarzer woll⸗atlaſſener Mantel. 3 

Erledigt: Die Schullehrerſtelle bei der ifrael. Gemeinde zu 
Tirſchtiegel (Kr. Meſeritz); der Schulvorſtand hat das Präfentations- 
recht. — Die evang. Kantor⸗ und Schullehrerſtelle zu Ober⸗Görtzig 
(Kr. Meſeritz), zum 1. Jan. k. Ep der Schulvorſtand hat das Präſen⸗ 
tationsrecht. — Die erſte Lehrerſtelle an der kath. Schule zu Schwer⸗ 
ſenz (Kr. Poſen), zum 1. Jan. k. J.; die Beſetzung erfolgt durch die 
K. Regierung. — Eine Lehrerſtelle an der jüdiſchen Schule in Schwe⸗ 
rin; der Schulvorſtand hat das Präſentationsrecht. 

— [die Schafpockenkrankheitl unter den herrſchaftl. Schafen 
des Vorwerks Paryzewo (Kr. But) hat aufgehört, und die Sperre ift 
aufgehoben. 

r. Wollſte in, 18. Nov. [Kreisobligationen: Freiſtelle 
für ein kathol. Waiſenkind unterſtützung der Veteranen; 
Lebensmittelpreiſe.] Die Obligationen, welche die Stände unſeres 
Kreiſes im Betrage von 75,000 Thalern Behufs Chauſſeebaues ausge⸗ 
geben, haben nicht jo viele Abnehmer gefunden, wie es im Intereſſe der 
Beſchleunigung des Chauſſeebaues wünſchenswerth geweſen wäre. Die 
hier am 15. d. M. verſammelt geweſenen Kreisſtände haben daher, um 
den Obligationen einen beſſern Abgang, reſp. dem Ehauſſeebau einen 
beſſern Fortgang zu verſchaffen, beſchloſſen, den Zinsfnß von A4 auf 5 
zu erhöhen und zur Beſtreitung dieſes Mehrbetrages, jo wie zur Amor⸗ 


tiſation des Kapitals, eine größere Summe wie bisher auf die ſteuer⸗ 
pflichtigen Kreiseinſaſſen zu repartiren. 


; In derſelben Sitzung haben 
auch die Kreisſtände, wie verlautet, die Mittel zur Unterhaltung einer 


Freiſtelle für eine kathol. Waiſe aus unferm Kreife, in dem hiefigen 


kathol. Waijenhaufe, ſo wie es bisher in Bezug auf eine evangeli- 
ſches Waiſenkind ſchon ſeit längerer Zeit in Rokitten geſchieht, bewil⸗ 
ligt. — Die Veteranen und invaliden Krieger im hieſigen Kreiſe ſind 
auch für das Jahr 1856 mit einer Unterſtützung von 50 Thalern von 
den Kreisſtänden bedacht worden. — Die Zuckerpreiſe haben eine bisher 
Nach einem Uebereinkommen 
fämmtlicher hieſiger Kolonialwaarenhändler muß man pro Pfund harten 
Zucker ſchon 8 Sgr. zahlen. Weit drückender für die ärmere Volksklaſſe 
dürfte aber der Umſtand ſein, daß am letzten Markttage die Kartoffeln, 
dieſes den Armen unentbehrliche Lebensmittel, wiederum im Preiſe ge⸗ 
ſtiegen ſind. Der Scheffel mußte mit 28 Sgr. bis 1 Thaler bezahlt 
werden. 

E Erin, 18. November. [Unglücksfall; Brand⸗ und 
Mordverſuch; Kanalſperre.] Durch vorſchriftswidrig ſchnelles 
Fahren wurde geſtern ein Arbeitsmann von dem Fuhrwerk eines Gutsbe⸗ 
ſitzers dergeſtalt überfahren, daß er für todt aufgehoben wurde; Vorder⸗ 
und Hinterrad einer Seite des Wagens war ihm über den Leib gegangen, 
und man zweifelt an feinem Aufkommen. — In dem Dorfe Szezepice, 
eine halbe Meile von hier, verſuchte Jemand kurzlich nach 10 Uhr Abends, 
das baufällige, mit Stroh gedeckte, kathol. Schulhaus in Brand zu ſtecken. 
Auf das laute Gebell des Hofhundes eilte der Lehrer J. eiligſt hinaus 
und wurde gewahr, wie ein unbekannter Mann eben im Begriffe ſtand, 
in das vom Dach herabgezogene, etwas hängen gebliebene Stroh Feuer 
zu legen, nun indeß ſogleich die Flucht ergriff. Der Grund ſcheint nur 
die Erlangung der Feuerkaſſengelder geweſen zu ſein, und deshalb iſt das 
Schulhaus auch ſofort auf Veranlaſſung der Behörde in der Feuerkaſſe 
geſtrichen worden. Die thörichten Leute dort halten aber letzteres nut 
für ein leeres Vorgeben, um, wie ſie ſagen, fernere Brandverſuche abzu⸗ 
wenden, und ſo ſchwebt der Lehrer immer noch in Gefahr. — Auf die 
beiden hier ſtationirten Gendarmen wurde bei ihrem Ritte geſtern durch 
die Ortſchaft Palmirowo aus einem an der Straße liegenden Feldback⸗ 
ofen ein Schuß abgefeuert, der jedoch glücklicher Weiſe fein Ziel ver- 
fehlte. Es gelang den Gendarmen, ſich dieſes Menſchen zu bemächtigen, 
und er wurde in das hieſige Ortsgefängniß in ſichern Gewahrſam ge— 
bracht. Was dem Menſchen dazu Veranlaſſung gegeben habe, iſt noch 
nicht bekannt. — Wegen Umbaues der erſten Schleufe wird der Nafel- 
Bromberger Kanal für die Schifffahrt und Holzflöfferei bis Ende Mai 
künftigen Jahres geſperrt werden. 


Nedaktions⸗Korreſpondenz. 
„„in Schrimm. Wir find Ihnen für Ihr freundl. Erbieten dank⸗ 


bar und acceptiren daſſelbe vertrauensvoll unter den bon Ihnen ſelbſt ge 


hieſigen Magiſtrat eine motivirte Denkſchrift übergeben, in welcher ſie mit 


Rückſicht auf die Verhältniſſe um zeitgemäße Aufbeſſerung ihrer Gehalte 
gebeten, und der Magiſtrat hat mit rückſichtsvoller Humanität dieſem 


Wunſche zu entſprechen nicht Anſtand genommen. Iſt das nun ſchon in 
hohem Grade dankenswerth, ſo liegt es in der Natur der Sache, daß 


die Bewilligung mit Rückſicht auf die kommunalen Verhältniſſe erſt durch 


unſre Stadtverordneten ihre volle Beſtätigung finden kann. Jedenfalls 


aber hat man auch in dieſem Kollegium die vorhandenen Uebelſtände 
ſchon lange erkannt, und es wäre ein ſchreiendes Unrecht, an der allſei⸗ 
tigen, freudigen Bereitwilligkeit zur Abhülfe derſelben auch nur im Ent- 
fernteſten zweifeln zu wollen. Uns find die hieſigen Kommunalverhält- 
niſſe noch zu wenig bekannt, als daß es nicht unbeſcheiden erſcheinen 


müßte, wollten wir irgend welche Vorſchläge uns erlauben. Aber deſſen 


glauben wir gewiß ſein zu dürfen, daß die Genehmigung der Bewilligung 
allgemeine freudige Zuſtimmung bei allen unbefangenen Angehörigen 
unſrer Stadt finden wird, denen das Wohl des heranwachſenden Geſchlechts, 


das zukünftige Heil der Kommune wie des Staats irgendwie am Herzen | 


liegt. 


hierher an den Regierungsrath Dr. Ziegert als Repräſentanten mehrerer 
preußiſcher Ausſteller gelangten lelegraphiſchen Depeſche der Ausſtellungs⸗ 


Poſen, 20. Novbr. [Anerkennung.] Nach einer aus Paris 


kommiſſion ijt dem dort vom Kaufmann Flatow aus Berlin ausgeſtellt 


geweſenen Hopfen aus Neutomys! eine lobende Erwähnung Seitens der 
Jury zu Theil geworden. — Außer dieſem Hopfen ſind aus der Provinz 
Poſen noch Wollfließe des Oberlandesgerichtsraths Mollard auf Göra 
ausgeſtellt geweſen. 

* Poſen, 20. November. [Unglücksfall.] Am 15. d. Mis. 
fiel der Holzfloſſer Johann Strugalla aus Orzechowo bei Milos law von 
einer Holztrifft unterhalb der großen Schleuſe aus Verſehen in's Waſſer. 
Er wurde zwar bald herausgezogen, ſtarb aber an der erlittenen Exkäl⸗ 
lung ſchon in der Nacht darauf. 

— Innerhalb des Reglerungsbezirkes Bromberg ift ſeit der Voll⸗ 
endung der Oſtbahn der Bau einer anſehnlichen Zahl neuer Kreischauſſeen 
in Angriff genommen und zum Theil ſchon völlig ausgeführt worden. 
Neuerdings erſt wurden mehrere ſolcher Straßen vollendet und dem Ver⸗ 


kehr übergeben, ſo die Straße von Labiſchin bis Stryſzek und drei⸗ 


viertel Meilen der Gneſen-Kleckoer Strecke. An den Straßen von Brom⸗ 
berg nach Fordon, von Usé nach Chodzieſen und von Barczin nach Wa- 
lownice wird noch gearbeitet. Von den übrigen öffentlichen Bauten in 
dieſem Bezirke iſt zu erwähnen, daß der Bau des Polizeigefängniſſes zu 
Schneidemühl beendigt iſt. In Klecko iſt der Bau einer evangeliſchen 
Pfarrwohnung eingeleitet. 


ten Bedingungen. — E in Glogau. Wir bedauern aufrichtig wünſchen 
und erbitten die Fortſetzung Ihrer Thätigkeit ganz in gewohnter Weiſe. 


Angeköommene Fremde. 
Vom 20, November. 
BUSCH'’S HOTEL DE ROME. Die Gutsbeſitzer v. Vethmaun-Holl⸗ 
weg aus Runowo, v. Zakrzewski aus wutowo und Meußel aus 
Danzig; die Gutsbeſißersfrauen v. Bieczonska aus Grablewo und 
v. Breutkowska aus Wilkowo; Kreisrichter v. Zabkocti aus Pleſchen; 
die Kaufleute Hern aus Kaſſel, Baruch aus Danzig und Wetter aus 
Bromberg; Rentier v. Vamitz aus Deutſch-Crone und Geh. Ober⸗ 

Baurath Berring aus Berlin. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Gutsbeſitzer von Skarzynski 
aus Polen, Wegner aus Schneidemühl und von Moraszewefi aus 
Orchewo; Königl. belgiſcher Charge des depeehes Graf Tyſzkiewiez 
aus Brüſſel; Fabrikant Salbach aus Berlin; Frau Poſthalter Kun⸗ 
towsla und Fräulein Sange aus Samter; die Kaufleute Wollmer 
aus Croſſen und Schwarzkopf aus Magdeburg. ; 

SCHWARZER ADLER. Frau Gaſthoſsbeſitzer Weber aus Schrimm; 
Frau Kunſt gärtner Chlapoczynska aus Köbnitz und Partikulier v. Stans 
fiewicz aus Kania. 7 0 

HOTEL DE BAVIERE. Wartifuliee Werner aus Koſten, Guts beſitzer 
v. Kalkſtein aus Stawiauy; Bank⸗Inſpekter Eick aus Gotha und 
Frau Gutsbeſitzer Grafing Migezynsfa aus Vawlowo' 8 

BAZAR. Die Gulsbeſtzer Graf Buinsfi aus Pate ſewo und v. Koſiuski 
aus Targowagörka; die Gulsbeſitzersfrauen v. Inanieska und v. Go⸗ 
dlewska aus Mechlin. ’ 

HOTEL DU NORD. Die Gutobefiger v. Taczanswski aus Kuczkowo, 
v. Taczanowski ans Slawoſzewo, v. Mulkowski aus Plock, v. Chba⸗ 
powski aus Turwia, v. Nacgunskt aus Chwallowo, v. Rutkowski 
aus Jagnuſzewice und v. Kom an aus Kopaſzewo, 

GOLDENE GANS. Wirihſchafts-Juſpettor v. Anders aus Liegnitz 
und Frau Wirthſchafts-Juſpeklor Rohde aus Molylewo⸗ 

HOTEL DE PARIS. Defan Bartoſzkiewiez aus Gulm und Gutsbeſitzer 
v. Wilkonsft aus Chwalibogowo. N 

WEISSER ADLER. Die Gutsbeſiger Weinhold aue Dembrowko und 
Block aus Carlshef; Vorwerksbeſitzer Mvbs aus Rackwitz. 

HOTEL ZUR KRONE. Die Kaufleute Caro, Cohn und Frau Kauf⸗ 
mann Samter aus Wollſtein. * 

HOTEL DE SAXE Bürger Szafransfi aus Trzemeſzue. 

EICUnORN's HOTEL. Kaufmann Alexander aus Natel. 

GROSSE EICHE Fran Gutspachter v. Pigdzynska aus Stroſzki. 

HOTEL ZUM SCHWAN. Dir Kaufleute Neuſtadt aus Mronke, Si⸗ 
burth und Frau Kaufmann Hirſchterg aus Wreſchen; Kaufmann Kurs 
nik und die Fraul. Kochiusla, Muller und Schubert aus Santomysl. 

PRIVAT-Lodis. Die Orgelſpieler Paganino aus Maizano, Angelo 
aus Ne und Knapp aus Jaxomierz, log. Walliſchei Nr. 81. 


(Beilage.) 


272. 


Stadt⸗Theater in Poſen. 
Der nöthigen Vorbereitungen wegen bleibt das 
Theater bis nächften Donnerſtag geſchloſſen. 
Donnerſtag: Tannhäuſer und der Sän⸗ 
gerfeieg auf der Wartburg. Große ro⸗ 
mantiſche Oper in J Akten von Richard Wagner. 
Freitag: Fra Diavolo. Komiſche Oper in 3 


un der Realſchule. Der R.-L. v. Zaborow- 
ski wird über die bei uns vorkommenden 
Schlangen ſprechen und der R.-R. Dr. Brettner 


Akten von Auber. 

i Naturmifenfgaftiger Bere, 5 
wird einige kleinere naturwiſſenſchaftliche Mit- 

. ungen machen. 


Naturwiſſenſchaftlicher Verein. 
KT ee eee e eee 2 


Mittwoch den 21. November Abends 5 Uhr 
ee RETTET 


Sensen dns 
Mitiwoch den 21. d. Mis. Abends 8 Uhr 8 
Vortrag im Verein für Handlungsdiener. 8 
Addugdesssedadgeensedengegendess 
Die Sonnabend den 17. d. M. erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau, Marie geb. Mittel- 
ſtädt, von einem geſunden Mädchen, beehre ich mich 
hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 
Lucynowo bei Wronke, den 18. November 1855. 
Alfred Hoffmann. 


Auswärtige Familien⸗Nachrichten. 

Geburten. Ein Sohn dem Hrn. H. v. Bülow in 
Barkow, Hrn. Hof⸗Juwelier W. Friedeberg, Hrn. J. 
Pelzner, Hrn. W. Suhl u. Maurermeiſter Herbig in Ver⸗ 
lin; eine Tochter dem Hrn. W. v. Dallwitz in Limbſee 
ei Freyſtadt in Weſtpreußen. 2 F 

Todesfälle. Hr. Kammerherr und Hausmarſchall 
b. Monroy in Neuſtreliß, Hr. Ferd. Bulß und G. Hoff⸗ 
mann in Berlin. 

Die Gebr. Scherkſche Buchhandl. (E. Reh⸗ 
feld) erhielt jo eben: 

Hierſemenzel, Preuß. Handelsrecht. Preis: 

14 Thlr. 


Verlag von Ernſt Schäfer in Leipzig, vor⸗ 
räthig in der Mittlerſchen Buchhandlung (A. E. 
Döpner) in Poſen: 


Neneſtes Illuſtrirtes 
Handels: und Waaren=Lerikon 
Encyclapädie 
geſammten Handelswiſſenſchaften 


fuͤr 0 
Kaufleute und Fabrikanten. 
Herausgegeben 
von einem Verein praktiſcher Kaufleute. 
1. Lieferung. gr. 8. broſch. à 10 Sgr. 

Was in vielen Werken des Handels und deſſen 
Hülfswiſſenſchaften zerſtreut ift, was irgend die Schule 
der Erfahrung bis auf den heutigen Tag darbot, was 
nur immer dem Handel und der Induſtrie angehört, 
der Kaufmannswelt in lichtvollen und gediegenen Ar- 
likeln in Begleitung getreuer kolorirter Abbildungen 
der hauptſächlichſten Rohprodukte und Fabrik— 
gegenſtände vor Augen zu führen, das iſt der 
Zweck unſeres Werkes. In einer Zeit, die begreift, 
was dem einzelnen Menſchen wie dem Staate frommt, 
muß ein Unternehmen anerkennungswerth erſcheinen, 
welches nicht mur über alle den Handel an ſich be⸗ 
treffende Gegenſtände klare und vollſtändige Nachwei⸗ 
ungen giebt, ſondern auch alle mit dem Handel eng 
verbundene Wiſſenſchaften in ihrer ganzen Vollſtändig⸗ 
keit umfaßt, wie Handelsgeſetzgebung und Statiftif, 
Fabrik⸗ und Manufakturkunde, Schifffahrts⸗ und Ei⸗ 
ſenbahnweſen, Münz⸗, Maaß⸗, Gewichts- und Waa⸗ 
* u. ſ. w. BR 

r treten mit unſerm Werke um ſo zuverſichtlicher 
hervor, als eg uns gelungen ift, die 58 — 
ten der Handelswelt für deſſen Bearbeitung zu gewinnen. 
1 Handler Werk wird nicht allein dem 
lungen Nandelsbefliſſenen ein treffli⸗ 
ches Hülfswektepeffiſſen Studium, — 5 es 
wird auch dem ſchon durchgebildeten Kauf⸗ 
manne ein unentbehrisches Nachſchlage⸗ 
buch ſein. Wir konnen daher mit Sicherheit darauf 
rechnen, dem geſammten Kaufmanngſtande mit dieſem 
Werke eine ſchätzenswerthe Gabe vorzulegen, das in 
24 Heften zu 3 Tafeln bbildungen 
und 4 Bogen Text a 10 Sgr. erſchein und 
in moͤglichſt kurzer Zeit vollendet werden wird. 


. 
Der dritte Theil des ſo eben bei Otto Janke in 
Berlin erſchienenen: 


Mufeumkomifcher Vorträge, 


enthaltend über 100 der neueſten, kernig- 
ſten und noch gänzlich unbekannten Vorträge 
in Verſen und Proſa (darunter auch die mit ſo 
ungeheurem Jubel aufgenommenen Sachen: Lord 
Cheſterpickle in Berlin, Eine ſächſiſche Schulſtube, 
Pietſch mit dem großen Looſe u. ſ. w.) — 18 Bo: 
gen Velinpapier, Preis nur M 10 Sgr. 
— traf ſo eben bei uns ein. 
E. S. Mittlerſche Buchhandlung 
(A. E. Döpner) in Poſen. 


Juſerate g In unſerem 


Beilage zur P 


Verlage ſind erſchienen: 


an 


Poſen, den 5. Oktober 1855. 


Bekanntmachung. 


Am 29. November 1855 Vormittags von 9g Uhr 
ab ſollen in unſerem Amtslokale 12 Ctnr. 84 Pfd. 


29% Loth ausgeſonderte Papiere, 41 Stück große und 


kleine Stempelkiſten, 2 Gtne. 32 Pfd. breitgefchlagene | 


Bleie, altes Eiſenzeug, worunter brauchbare Gegen⸗ 
ftände, unter Vorbehalt höherer Genehmigung an den 
Meiſtbietenden verkauft werden, und wird die Auktion 
Nachmittags um 4 Uhr geſchloſſen. 
Poſen, den 14. November 1855. 
Königliches Haupt⸗Steueramt. 


ö Ce 1 


Bekanntmachung. 

Nachſtehend bezeichnete, für den Werkſtältenbetrieb 
der Königl. Oſtbahn pro 1856 erforderlichen Mate- 
rialien, Werkzeuge und Geräthe ꝛc. follen auf dem 
Wege der öffentlichen Submiſſion in folgenden Looſen 
verdungen werden: 


Loos !. 500 Entr. Rundeifen, 

II. 480 Quadrateiſen, 

III. 1139 W Flacheiſen, 

EV; 20 =  Gdeifen, 

V. 42 Bandeiſen, 

III. 400 - Roftftabeifen, 

VII. 4 gewalztes Tenderleiſteneiſen, 

VIII. 25 Gußſtahl, 

= ss 21 dito zu Federlagen, 

nah, 50 = koniſch gewalzter Stahl 

(Ferroul⸗), 

XI. 25 Schweißſtahl(Brillenſtahl), 

XII. 5 Stangenkupfer, 

XIII 40 - Schmelzkupfer, 

- XIV. 200 = fpanifches Blei in Mulden, 

XV. 3 Blei in Platten, 

XVI. 50 - Antimonium reg., 

= nV, 29 Zinn, 

XVIII 10 Schmelzzink, 

XIX. 75 Pfd. Oueckſilber, 

ERS 200 Entr. diverſe Eiſenbleche, 

44 Stahlblech, 
„ I. 50 Kupferblech zu Wagendä- 
chern, 
25 Kupferblech, gewöhnliches, 
4 »Meſſingblech, 
4 „AZinkblech, 
2 Meſſingdraht, 
1 Kupferdraht, 

XXIII. 11 „ Splinddraht, 

15 = Eiſendraht, 
Stahldraht, 

„XXIII. diverſe Eiſen- und andere Materia- 
lien, als: Schrauben, Nieten, Nä⸗ 
gel, verzinntes Eiſenblech, Schmir- 
gel, Pappe, Bimſtein, Schieferta⸗ 
feln, Filz, Drahtgace, Chamott— 
ſteine u. ſ. w., u. ſ. w., 

„XXIV. diverſe Gummiwaaren in Schläu⸗ 

chen, Platten und Ringen, 

XXV. - Glaswaaren, 

31 - Geiler- und Hanfwaaren, 

XXVII. Farben, Chemikalien und Dro- 

uen, 

XXVII. . Scbennhaiei) 


XXIX. - Bürften und Pinſel, 


XXX. Werkzeuge und Geräthe, als: 
2799 Stück diverſe Feilen, 10,000 
Mark Schmelztiegel, div. Schraub⸗ 
ſtöcke, Schraubenſchlüſſel, Hobel, 

1 Hämmer, Sägen u. ſ. w., 

XXCXI. diverſe Polſter⸗Materialien, 

XXX!II. Poſamentirwaaren, 

VXXXIII. 7 anufacte, als: Damaſt, Thi⸗ 
bet, Drinich, Leinwand, Segeltuch, 
Pluſch u. . w., 

XXXIV. 250 Euen erbsgraues Tuch, 

- XXXV. 500. Bußteppiczeug, 

- XXXVI. 200 Stück Strohdecken für die Coupe's, 


XXXVII. diverſe Hölzer, als: 12,000 laufende 
Fuß kieferne Bretter und Bohlen, 
diverſe pappelne, eichene ac. Boh⸗ 
len, birkene Hebebäume, 20 Gtnr. 
Mahagoniholz u. ſ. w., 

XXXVIII. 4200 Scheffel Stammholzkohlen, 

XXXIX. 350 1 geſiebte engliſche 

Nußkohlen, 

XI. 475 Stück Radreifen zu Maſchinen, 
Tendern und Wagen von Fein⸗ 
korneiſen oder Puddelſtahl. 

Der Submiſſions-Termin hierzu iſt auf 

Sonnabend den 8. Dezember d. J. Vormit- 

tags 11 Uhr 


rr 


oſener Zeitung. 


Geaashaltungs. A alender 


.. für 
das Großherzogthum Poſen und die angrenzenden Provinzen 
f das Jahr 1856, 
Mit einer Abbildung. Preis pro Dugend 2 Athlr. 24 Sgr., einzeln 74 Sgr. 


Comptoir⸗Wandkalender für 1856, 


im Dutzend 24 Sgr., einzeln 2 Sgr. 


Mittwoch den 21. November. 


1 Tauz⸗ Unterricht. a 
Nächſte Woche beginnt der Damen- und Herren⸗ 
Unterricht zuſammen im Caſſelſchen Lokal, Schloß⸗ 
ſtraße 5 am Markt. Bitte um gef. Anmeld. daſelbſt. 
W. Brandt, Balleimeifter und Tanzlehrer, 
St. Martin 71. 
Gezogene Serien der Preuß. 33 prozentigen 
Prämien -Anleihe vom Jahre 1855 (Hauptgewinn 
100,000 Thlr.) offerirt biligſt 
Benoni Kaskel, 
Bank: und Wechſel⸗Comptoir 
— Poſen, Breiteſtr. 22. 
Für Fussieidende bin ich täglich 
von 9—12 und 24 Markt 87 1. Etage zu spre- 
chen und empfehle, ich 1) Ballenpflaster 


W. Decker & Comp. 


| 


zur vollständigen und unfehlbaren Heilung kranker 
Ballen, namentlich wenn solche mit Knochenan- 
schwellung und chronischer Knochenhautentzün- 
dung complieirt sind. 2) Frosthalsam zu 
solortiger Beseitigung des so lästigen Juckens 
der sogenannten W interbeulen und zur radikalen 
Heilung eines jeden Frostübels, so lange solches 
im Entstehen begriffen ist. 
Zaudıwig Oelsmer, Fussarzt. 
Für alle an hohlen Zähnen Leidende! 
Erprobter, 
durchaus unſchädlicher Zahn Kitt! 
Ohne alle Unbequemlichkeit kann man ſich mil die⸗ 
ſem billigen, unübertrefflichen Zahnkitt jeden ſchad⸗ 
haften hohlen Zahn dauerhaft auskitten. Die dem 
Kitte eigenthümliche Elaſtizität macht ein Zerbrödeln 
und Zerbeißen deſſelben unmöglich, und wird er weder 
von ſauren, geiſtigen noch heißen Getränken und Spei- 
ſen angegriffen. 
Dieſen Kitt empfiehlt in Etuis mit Gebrauchs⸗An⸗ 
weiſung a 73 Sgr. 
Zudwig Johann Meyer, 
— Neueſtraße. 
Louis Wundrams 
x * * * 
Nerven⸗ u. Blutreinigungskräuter 
haben ſich außerordentlich wirkſam bewieſen bei: Darm⸗ 
beſchwerden, Flechten, Drüſen, Auszehrung, Engbrü- 
ſtigkeit, Huſten, Krebsſchaden, Bräune, Magenkrampf, 
Rheumatismus, Lungenentzündung, Bruſtkrankheit, 
Ohnmacht, Gelbſucht, Bandwurm, Gicht, Bleichſucht 
Waſſerſucht und hauptſächlich bei ſyphilitiſchen Krank⸗ 
heiten. In Schachteln & 15 Sgr. und 74 Sgr. 
Anfragen und Briefe beſorgt nur 
ert J. C. Vincent in Bromberg. 


Für Holzhändler und Floßmeiſter. 

Ich bin beauftragt, für Rechnung eines 
auswärtigen Hauſes circa 300 bis 400 Etnr. 
ſchon gebrauchte, aber gerade Floß nägel in 
allen Dimenſionen bei Parthien franko Nakel, 
Wronke und Poſen zu verkaufen. Proben 
liegen bei mir zur Anſicht aus, und ertheile 
ich nähere Auskunft über Preis und fonflige 
Bedingungen. 


Ludwig Johann Meyer, 
Neueſtraße. 


8 Beften Fl een a 
22; Sgr. d. „Nosmarin⸗ 
Aepfel, Toanifche Zwiebeln und ae: 
backene frangöfifche Aepfel empfiehlt 
Isidor Appel jun. neben d. Königl. Bank. 
8 Dieſe zur gänzlichen Heilung aller Bruft- 
krankheiten, als: Grippe, Katarrh, Huſten, 
Heiſerkeit, Engbrüftigkeit und Keuchhuſten, als 
vortrefflich erprobten und ſich bewährten Ta⸗ 
bletten werden verkauft in allen Städten 
in de } ngier, vis-A-vis der Poſtuhr. 
M. Bejeune’s Frostballenseife. Das beſte und bequemſte Mittel zur Heilung erfrorner 
Glieder. In Stücken und mit Gebrauchs -Anweiſung à 3 Sgr. echt zu haben bei 
_Zudwig Johann Meyer, Neueſtrae. 


Durch direkte Zufendungen Ift mein Lager von 
und Capefirp-Beit-, 


in dem Geschäftslokal der unterzeichneten Direktion auf 
dem Bahnhofe Bromberg angeſetzt. 

Die Offerten ſind portofrei und verſiegelt mit der 
Aufſchrift: 

Submiſſion auf Lieferung der Werkſtatts⸗Male⸗ 
rialien ꝛc. für die Königl. Oſtbahn pro 1856, 
der unterzeichneten Direktion einzuſenden. Die Eröff⸗ 
nung der Offerten erfolgt im vorgedachten Termine in 
Gegenwart der etwa erſchienenen Submittenten. 

Die Lieferungsbedingungen mit dem ſpeziellen Nach⸗ 
weis der Materialien ſind vom 15. d. M. ab in den 
Bureaus unſerer Reparatur-Werkſtätten zu Bromberg, 
Dirſchau und Braunsberg zur Einſicht ausgelegt, in 
den Bureaus zu Bromberg und Braunsberg zugleich 
mit einem Sortiment Proben verſchiedener zum Ver⸗ 
ding geſtellter Materialien 2c. 

Auf portofreie Geſuche werden von derſelben Zeit 
ab die Lieferungsbedingungen an Unternehmungsluſtige 
von der unterzeichneten Direktion mitgetheilt. 

Bromberg, den 8. November 1855. 

Königliche Direktion der Oſtbahn. 
Bekanntmachung. 

Für den Monat Dezember c. ſtehen in der Ober- 
förſterei Moſchin folgende Holzverfaufg-Termine an: 
1) Im Schutzbezirk Grzybno 

am 3. Dezember Vormittags 10 Uhr im Forft- 
hauſe zu Grzybno. 4 
2) Im Schutzbezirk Chomenczyc 
am 5. Dezember Vormittags 10 Uhr im Forſt⸗ 
hauſe zu Wypalonki. 
3) Im Schutz bezirk Puſzezykowo 
am 7. Dezember Vormittags 10 Uhr im Forſt⸗ 
hauſe zu Puſzezykowo. 
4) Im Schutzbezirk Moſchin 
am 10. Dezember Vormittags 10 Uhr im Forft- 
hauſe zu Moſchin. 
5) Im Schutzbezirk Rogalinek 
am 11. Dezember Vormittags 10 Uhr im Forſt⸗ 
Kaſſenlokal zu Moſchin. 
Forſthaus Ludwigsberg, den 15. November 1855. 
Der Königliche Oberförſter Schultz. 


Pferde⸗Auktion. 
Mittwoch den 21. November e. Vor⸗ 


mittags 10 Uhr werde ich am alten 
Markte vor der RNathswaage 


7 Arbeitspferde in gutem Futter⸗ 
Zuſtande 


gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
Lipſchitz, Königl. Auktions ⸗Kommiſſarius. 


Schrünke, Stühle u. dergl. 


ſtehen wegen Umzugs Halbdorfſtr. 16 zum Verkauf 


vr 


e Geox je EN 
2-&chacht16 Sar oder 56kr4&ehachtaSar.oder ke 
Deutſchlands in Poſen in der Konditorei von X. Szp 


Silberaed 
ehe 


Echt Englischen Velonr- 
Sopha-, Salon- und Kirchen-Ceppichen, 


Teppichzengen in jeder Breite und Qualität auf das Vollkommenſte 
empfehle daſſelbe, ſo wie das vorzüglich vorhandene Lager 


Engliſcher, Uugariſcher und Ruſſiſcher kompletter Pferdedecken 


eigener Fabrik (letztere durch ihre Dauerhaftigkeit ſchon vielfach gekannt), der geneigten Beachtung 
unter Zuſicherung der billigſten Preiſe. 


S. KANTORO WIC 


aſſortirt und 


kauf. 


auf dem Dominium P Golecim bei Poſen ieh vor- BE | 


X WU züglicyer trockener Preß⸗Torf (auf hanndver/ihe Art zubereitet), das Tauſend zu RE 


2 Thlr. 5 Sgr. zum Verkauf. 
Nahe 
eee 
Pelz⸗Muffen, Krag tten 


zum billigſten und doch feſten Preife kaufen will, bemühe ſich in die Seidenband- und Weißwaaren⸗Handlung 
von Gebr. Fiedler, alten Markt 98. 


* 

Lampen⸗Fabrik. 

Photogen⸗Lampen werden zum weißen Camphin⸗ 
Brennen eingerichtet; auch fabrizire ich eine neue Art 
Hängelampe mit rundem Docht, um jede Sorte Cam⸗ 
phin oder Photogen darin zu brennen, für 2 Thlr. 

Moderateur⸗ und alle anderen Sorten Lampen und 
Metallſachen fabrizire ich und find in reichſter Aus⸗ 
wahl vorräthig, und verkaufe ich mit unbeſchränkter 
Garantie zu Fabrikpreiſen. 

In zwei Tagen ziehe ich nach meinem neuen Ge— 
ſchaͤftslokal Markt 71 Ecke der Neuenſtraße. Meine 
Fabrik bleibt im Bazar. 

Wilhelm Kronthal, 
FD Fabrikant. 225 
Wiener Putzpulver in Packeten à 2 Sgr. 

Mit dieſem Pulver kann man ſofort allen 

Metallen den ſchönſten Glanz ertheilen. 
Feinſtes Königs⸗Räucherpulver in Fla⸗ 

ſchen à 5 Sgr. 

Praktiſches Raſirpulver, das Vorzüg- 
lichſte für Selbſtraſirende, erhielt neue 
Zuſendung in Schachteln à 3 Sgr. 

Von dem beliebten Königs⸗Waſch⸗ und 
Badepulver erhielt neue Zuſendung in 
Schachteln à 3 Sgr. 

Echt Engliſches Gichtpapier, à Blatt 
21 Sgr., bewährt gegen Gicht und Reißen. 

ieſe Gegenſtände find nur echt und 
unverfälſcht zu haben bei 
Ludwig Johann Meyer, 
Neueſtraße. 

Fetten Limb. Sahn⸗Käſe (große u. kleine), gute 

Citronen und friſche Matjes-Heringe empfing 
Kletſchoff, Sapiehapl. 7. (i. d. Mühle). 


Täglich friſche Auſtern. 


Varl Schipmann. 
Feinſte aromatiſche Mandel⸗Seife 


in Stücken à 5 Sgr. 
Fein parfümirte Cocos-Seiſe 
in Stücken à 14 Sgr. 


Königs-Waſch- und Jade-Pulver 


in Schachteln à 3 Sgr. Dieſes ausgezeichnete, immer 
mehr in Aufnahme kommende, billige und höchſt an⸗ 
genehme Waſchmittel, frei von allen ſcharfen Beſtand⸗ 
theilen, conſervirt die Haut bis in das ſpäteſte Alter 
und macht dieſelbe friſch, zart und weiß. 

Feiner biegſamer Gummi⸗Lack 
in Fl. à 3 Sgr. Mit dieſem Lacke, der nach wenigen 
Minuten trocknet, gegen Näſſe ſteht, kann man alles 
Schuhwerk und beſonders Galloſchen im tiefſten 
Schwarz ſpiegelblank lackiren. 

Dieſe Artikel ſind echt zu haben bei 

Ludwig Johann Meyer, 
Neueſtraße. 
eren 


Da die früheren Aufforderungen wegen; 

Berichtigung meiner ausſtehenden For- © 

derungen bisher den erwünſchten Erfolg . 

nicht gehabt haben, jo wiederhole ich ſelbige "a 

hiermit mit dem Bemerken, daß ich fämmt⸗ 8 
liche Rückſtände, welche bis Ende 
dieſes Monats nicht berichtigt ſind, auf ge⸗ 

richtlichem Wege einziehen werde. 

Poſen, den 14. November 1855. Se 

6 

8 
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Meyer Falk, 
Wilhelmsſtraße Nr. 8. 
IDOL 124 00 N 27 6 
Elegante Damenhüte, Hauben und 
Aufſätze für die jetzige Saiſon em⸗ 
pfiehlt in bedeutendſter Auswahl und 
zu billigſten Preiſen 
H. Zuromska geb. Schultz. 

In dem fortgeſezten Pelzwaaren⸗Ausver⸗ 
kauf Markt 66 erſten Stock neben Herrn S. 
Kantorowicz, werden wegen ſchneller Räumung 
des Lagers ſämmtliche Waaren, wie: Herrenpelze, 
Futter zu Damenmänteln (à 5 Thlr.) u. ſ. w. unter 
dem Einkaufspreis verkauft. 

Weiße und bunte Porzellan-, Steingut⸗ und Glas⸗ 
ſachen empfiehlt billigſt 

S. R. Kantorowiez, Wilhelmsſtr. 9. 

Beſten engl. Coaks und beſte engl. Stein⸗ 
kohlen billigſt bei Samſon Töplitz, 
e Poſen, Schuhmacherſtraße. 


Friſch — Kalk 


N \ nr. 
Freren 


in meiner Stamm ⸗Schäferei beginnt mit 
dem 1. Dezember e. 
Ranſen bei Steinau a. / O. 
M. Beyer. 


6 


Ein junger Mann mit tüchtigen Kenntniſſen ſucht im 
Königreich Polen oder in Rußland eine Stelle als 
Buchhalter, Rechnungsführer ꝛc. Auch werden dem, 
der ihm eine annehmbare Stelle nachweiſt, 10 Thaler 
zugeſichert. Briefe werden unter Chiffre »F. poste 
rest. Berustadt i. Schl.« erbeten. 


Ein unverheiratheter Brauer — mit guten Zeug- 
niſſen verſehen — wünſcht ſofort eine Stelle als Ver⸗ 
walter oder Gehülfe. Adreſſe: B. S. poste restante 
Schrimm. 


Une gouvernante possedant les meilleures té- 
moignages, désire se placer pour le premier Jan- 
vier; elle donne des lecons en les sciences, en 
langue frangaise et en musique. S’adresser A Vex- 
pedition de la gazette de Posen sous chiffre K. M. 

Sapiehaplatz Nr. 6 Parterre, neben dem 
Kreisgericht, iſt ein freundliches möblirtes Zimmer zu 
vermiethen. 

Wronkerſtraße Nr. 19 im 2ten Stockwerk, 
vorn heraus, iſt eine möblirte Stube vom 1. Dezember 
ab zu vermiethen. 


Am Wilhelmsplatz iſt eine möblirte Stube nebſt 
Burſchengelaß vom 1. Dezember d. J. — und auf 
dem Graben find 2 möblirte Zimmer in der Bel-Gtage 
vom 1. Januar k. J. ab zu vermiethen. 

Nähere Auskunft erheilt der Eigenthuͤmer von Nr. 8 
Graben. 


Die oſtindiſche Halle 
iſt der Kälte wegen in die Waf- 
ſerſtraße Nr. 25 verlegt. Die⸗ 
ſelbe enthält Koſtüme, Waffen, 
Modells und andere Kunſtwerke 
des oſtindiſchen Archipelagus. 
Eben ſo befinden ſich darin ein 
lebender Rothhäuter; Skalpe, Köpfe, mumienartig 
erhalten, und dort vorkommende lebende Thiere. 

Entrée à Perſon 2 Sgr. Obige Gegenſtände ſind 
nur noch einige Tage zu ſehen. 


8 Heute Dienſtag zum Abendeſſen Poͤkel⸗ 

fleiſch mit Erbſen und Sauerkohl bei 

muſikaliſcher Unterhaltung, wozu freundlichſt einladet 
G. Mewes. 


ODEUM. 
Heute Mittwoch den 21. November e. 


Großes Concert 


vom Muſik⸗Corps des Königl. 10. Inf.⸗Regts. unter 
Leitung des Kapellmeiſters Herrn Heinsdorff. An⸗ 


fang 7 Uhr. Entrée 24 Ailbelm Breker, 


Cafe de Bavitre. BE 


Heute Mittwoch den 21. und Donnerſtag den 22. 
Harfen »Goncert von der Familie Krauſe aus Böh- 
men. Zum Abendeſſen Fricaſſee von Hühnern und 
andere verſchiedene Speiſen, wozu ergebenſt einladet 


Auguſt Oehmig, Waſſerſtraße Nr. 28. 


Einen Thaler Belohnung 
erhält, wer einen Sonntag Mittags auf dem Wege 
von der großen Gartenſtraße Nr. 54 bis zum alten 
Markte verloren gegangenen ſchwarzen, langhaarigen, 
roth gefutterten Pelzkragen große Gartenſtraße Nr. 54 
im erſten Stock abliefert. 


Börſen⸗Getreideberichte. 
Berlin, 19. November. Wind: Oſt. Barometer: 
af Thermometer: 4° —. Witterung: froſtig bei dicker 


Luft. 

Weizen: feſt im Werthe. 

Roggen: zu den neuerdings erhöhten Preiſen iſt der 
Abſatz don Locowaare ſchwerfällig, von ſchwimmender 
etwas leichter geweſen; p. 2050 Pfd. holte jene bei ea. 
110 Wſpl. 82—83 Pfd. 90 und 904 und 91 Rt., dieſe 
bei 103 Wſpl. 837% a 1 Rt. p. Wſpl. Zugabe gegen 
Rob. und 16 Wßpl. 83 Pfd. 91% Rt. p. 2050 Pfd. 
In Terminen war das Geſchäft lebhaft bei anziehenden 
und feſt ſchließenden Preiſen. 

Oelſaat: blieb unberegt. 

Rüböl: holte höhere Preise bei mäßigem Handel und 
feſtem Schluß. 

Spiritus: vom Lande ſehr ſtark zugeführt, wurde von 
unſeren Sprittfabrikanten willig genommen; auch kamen 

ekündigte 20,000 Ort. ſehr bald unter. Preiſe ſetzten 
Sort Anfangs höher ein und behaupteten fich mit einem 
Anſchein von Neigung zur Beſſerung. 

Weizen loco nach Qual. gelb u. bunt 118—128 Nt., 

ea weiß 124—135—140 Rt., untergeordnet 96 bis 


Roggen loco p. 2050 1 2 nach Qual. 914—921 Rt., 
ſchwimmend 91—92 Rt., Nob. 90—92 bez., Br. u. Gd., 
Nob.⸗Dez. 89—91—903—91 bez. u. Gd., 914 Br., p. 
Frühj. 872—881—88—88 u Br. u. Gd. 

Gerſte, große loco 56—62 Rt. 

Hafer loco nach Qual. 36—39 Rt. 

Erbſen, Kochwaare 86—94 Rt., Futterwaare 80—84 Rt. 

Raps 131—130 Rt. nominell. 

Winterrübſen 126—125 Rt. nominell. 

Sommerrübſen 108—106 Rt. nominell. 

Leinſaat 94—90 Mt. nominell. 

Nüböl loco 68 bez. u. Br., 181 Gd., p. Nov. 184 
Br., 181 bez. u. Gd., p. Nov.⸗Dez. 181—18; bez. u. Br., 
181 Gd., p. 1 181—18] bez., 18%, Br., 181 
Gd., p. Jan.⸗Fehr. 18! bez. u. Br, 184 Gb., p. Febr. 
März 184 Br., 181 Gd., 18% bez., p. April⸗Mal 182 
bis 184 bez. u. Gd., 183 Br. 

Leinöl loco 174 bez., Dez. Jan. 171—17. 

Hanfoͤl loco u. ei 171. 

Spiritus loco, ohne Faß 363, mit Faß 361 bez., 
Nov. 361 —2 bez., 37 Br., 364 Gd., Nov.⸗Dez. 36 — 35 
bis 36 93 u. Br., 351 Gd., Dez.⸗Jan. 354-836 bez. 
u. Br., 354 Gd., Jan. Febr. 36 bez. u. Br., 354 Gd., 
April⸗Mai 364— 7 bez. u. Br., 36) Gd. 
(Ldw. Holsbl.) 


Stettin, 19. Nobember. Das Wetter iſt in den letz⸗ 
ten Tagen winterlich geworden; wir haben einige Grade 
mol und die Feldarbeiten ſind 2 glücklicherweiſe 
ind dieſelben jedoch während des lange anhaltend ſchönen 

erbſtwetters größtentheils beendet. In n 
ch man die unte auf 3, Die Gerſtenernte au 
+ unter der borjährigen. Die Schifffahrt auf unſern 
Gewäſſern iſt noch frei und auch die ſchwediſchen Hafen 
waren nach den letzten Nachrichten noch nicht durch Eis 
geſchloſſen. Zugeführt find uns p. Bahn, ftroms und fü- 
ſtenwärts in letzter Woche nur 96 Wſpl. Weizen, 217 
Wſpl. Roggen, 248 Wſpl. Gerſte, 8 Wſpl. Hafer und 1 


Wſpl. Erbſen, ſeewärts war die Zufuhr Null. 


Weizen war in Bolge der fefteren engliſchen und bel⸗ 
giſchen Märkte gut hehauptet und etwas mehr zu bedin- 
gen, die Umſätze aber bei den ſchwachen Vorraͤthen nur 


Berliner Börse vom 19. und 17. November 1844. 


unbedeutende. Heute 84—90 Pfd. 123 Rt. Br., p. Früh⸗ 
jahr 88.89 Pfd. gelb. 130 At. Br. e 

Roggen erfuhr eine weitere Preiserhöhung, da der 
Berliner Markt noch immer feine fteigende Tendenz ver⸗ 
folgte. Die trotz der ſo ſehr geſteigerten Preiſe, welche 
den höchften Neun des Jahres 1847 nabe kommen, 
noch immer ſehr ſtarke Conſumtion, welche durch die bo- 
hen Arbeitslöhne unterſtützt wird, nahm alles Angebotene 
raſch aus dem Markt. Von den Produzenten bleiben auf 
den Landmärkten die Zufuhren noch immer höchſt unbe 
deutend und der 77 7 mußte deshalb von den ſchwa 
chen Bodenlägern und durch die Waſſerzufubren befrie⸗ 
digt werden. Das Froſtwetter läßt die Befürchtung auf. 
kommen, daß die Waſſerkommunikationen bald gehemmt 
fein werden und trug dies natürlich mit zur Befeftigung 
5 e Bel, ge 82 Pfd. 881 Rt. zu machen, 82 
ang e b a bez., p. Nob.⸗Dez. 88 Rt. Br., p. 

r Gerſte blieb die Frage lebhaft und konnte durch 
die unbedeutenden Offerten een 1 befriedigt wer⸗ 
den. Die Steigerung beträgt in den letzten Tagen p. 
Frühj. ca. 3 Rt. Loco 74— 75 Pfd. 60 Rt., p. Frühj. 
u beben 64 Rt. 72 8 

afer blieb ebenfalls feſt bei nicht bedeutendem Um 
ſatze, p. Frühj. 404 Rt. Gd. 

In Erbſen bei ſchwachem Vorrath und ſehr kleiner 

Zufuhr, ſehr wenig Geſchäft. 
Von DOelkuchen kamen in den letzten Tagen von Schle⸗ 
ſien mehrere tauſend Centner an. Rappkuchen find zu 24 
Rt. käuflich. Trotz der Steigerung der ſämmtlichen Ge 
abe faite Artikel wenig Kaufluſt und wird 
erſelbe, amit nicht zu Lager; iemlich drin⸗ 
gend oferirt cht zu Lager zu gehen, ziemlich drin 
a Rüböl hat ſich wieder im Werth befeſtigt theilweise 
in Folge höherer holländiſcher Berichte. p. Bahn ſtrom⸗ 
und küſtenwärts kamen 428 Ctr. Nuböl und außerdem 
1221 Ctr. Leinöl, 1480 Etr. Hanfoͤl an; loco und Nov. 
18 Rt. Br., p. April⸗Mai 18 Nt. bez. u. Gd. 

Von Spiritus ſind die Zufuhren ziemlich umfaſſend 
und die Preiſe konnten ſich deshalb nicht den Roggen 
preiſen entfprechend heben. Der Abſaßz beſchränkt ſich noch 
immer faft ausſchließlich auf den Lokalconſum. Loco ohne 
Faß 10 4 Br. p. Nod. u. Nob.⸗Dez. 10 8 Br., p. 
as 10; 9 Br. (Oftf. Ztg.) 


Telegr. Getreide: Börfen- Berichte, 

Hamburg, 19. Nov. Weizen, Frühjahr 2 Rt. hö 
her geboten; hoch gehalten. Roggen, p. Frühjahr 118 
bis 119 Re: Danemark 134) bezahlt. Del, p. Rob. 
35}, p. Mai 354, p. Okt. 313. Kaffee, ſehr — — 

Liverpool, 19. Novbr. Baumwolle: 5000 Ballen 
Umſatz. Preiſe gegen vergangenen Sonnabend unverändert. 


Thermometer- und Barometerſtand, ſo wie Windrichtung 
zu Poſen vom 12. bis 18. Nevbr. 1855. 


Thermometerſtand [Barometer⸗ ; 
Tag. Ee hoͤchſter ſtand. Wind. 
12.Nov.] — 1,0° | + 1,5% 283. 358.10, 8 
13. — 2,5% + 1,5% 28 20 d 
14. — 409 20. 198. 90 8. 
e e e e ee 
vs — 2,0% — 1,5“ 28 ⸗ 3,5 SD. 
18. | 3,05 2,0% 28 32. SSO. 

Waſſerſtand der Warthe: 
Posen 


D . 
Der Waſſerſtand in Pogorzelice iſt unter den Pegel 
herabgeſunken; es kann deelbe daher erſt dann wieber 
mitgetheilt werden, wenn das Waſſer ſteigt. 


am 19. Novdr. Vorm. 8 Uhr 4 Fuß — Zoll, 
8 nee 11 


Eisenbahn - Aktien. 


Preuss. Fonds- und Geld - Course. 


vom 17. 


vom 19. 


Düsseld.-E. Pr. 5 — — — — 


. LTR vom 49. |_vom 17. Fr. St.-Eis. 5 | 951-095 bz/964 etw, 96 8 
Pr.Frw. Anleihe/44 11014 bz 101 G Aach,-Düsseld. 33 884 b bz | 87 etw ba] - Pr. 3 202 etw bz i 15 1.4 Aue 
St.-Anl. 1850 4/015 bz 1014 bz - - Pr.4 | 884 bz 88H B 2624 B Be: . ’ 
- 1852 Allt01E bz 018 bz 2 II. Em. 4 88 bz 88 etw bzJKiel-Altonaer A | — — —.— Starg.-Posener 330 93 bz 
= 1853 497 bz 97 bz - Mastrieht. 4, 436-44 bz. 34-42} bzſLudwigsb.-Bex. 4 1603-59 b2(161161ʃb ß 1.04 en 
— 1854 [4411014 B 1013 6 - — Pr. 43 92 bz 924 B Magd.-IHalberst. (4 194) B sl B 995 etw G 
Präm.-Anleihe 380108 -108bz 108 bz  JAmst.-Rotterd. 4 — — — — Magd.-Wittenb. 4 388 bz — — 1104 bz 
St.-Schuldsch. 350 854 b: 86 bz |Belg. g. Pr. —.— — — - Pr 97 ß 97f 6 100K B. 
Seeh.-Pr.-Sch. |-| — — — — Berg.-Markischeſd 805 B 80% b:  [Mainz-Ludwh. 4 1114-1133bz|1148 B 991 * 
K. u N. Schuldv. 330 S4 d 844 G > Pr. 5 102 bz 11028 bz Mecklenburger 4533 bz 94-1933 
Berl. Stadt-Obl. 4510 f bz [101 6 II. Em.) 101. B 101 3 Münst.-Ham. 4 | 92 etw bz 92 bz 156 B 157156502 
AK Fader Af ö e e dee . . % „ | B S 
Pfandbr.|35| 974 6 746 Berlin-Anbalt. 6935-163bz1164 bz  [Niederschl.-M. 3 bz 3. bz 
. me 1) e EIER Pre e eee e Pr A034. B 2 B | Ausländische Fonds. 
Pomm. 7 35 9757 975 Berl.-Hamburg. 4.15 etw 62 114% bz Pr. I. II. Sr. 4 931 G 934 6 Braunschw. BA. A 125 h 1256026 line 
Posensche - 4 1014 6 1014 G 2 * 40 05 — 102 6 3 IH. - 18198 bz 93 ba [Weimarsehe - 4 1115-4 b (111g etw by 
neue 35 924 B 924 B e II. Em. 45102 B 102 B „ IV., - 1511092 G h 6 barmst. — 109 bz u 109481096 
Schlesische - 35] 92 B 92 5  |Berl.-P.-Magd. 4 92 B 21 bz iederschl. Zub 58 B 58 B. ſoesterr. Metall. 5 675 bau bf 678 bz 
Westpreuss.- 38 884 bz 84 bz - Pr. A. B. 4 924 8 924 6 Nordb. (Fr. W.) 4 1534-53 bug 3-53 4-530) - Sler PA. 4 SI bz u B 88 G 
K. u. N. Rentbr.[4 96 bz 964.6 ; - L. C. 4% bz 100 etw ba] - - Pr5 ı — — 100% bz - Nat.-A. 5708-4 bz 70 et bud 
Pomm. - 4 91 B 974 “ I. d. 4 99 6 608 0 Oberschl. L. 5.6 — — 2164 bz Russ.-Engl.-A, 5 954 6 954 u etz bz 
posensche— [494 bz 943 bs  |Berlin-Stettiner 4 168-167 621688 bz - - B. 34184 bz 187-186 bz a 832 
Preussische - 4 95 bz 95 ＋ G . - Pr. 43 — — — — Pe — — - 58 Anleihed 85-4 bz 85 bz 
Westph. R. - 4 974 bz 46 6 Brsl.-Freib.-St. 4 1140-4 bz 140, bz 6.033 821 B 82 B Pin. Sch. O. 4 | 714 b 71 B 
Sächsische. - 4 955 B 955 B - Neue 4122 bz 1214 bz - - D.4 | 908 6 905 6 Poln. Pfandbr, E 3 
Sehlesiehe— 4 95 6 95 bz ſCöln-Mindener Hi 1684-1674b/169-1683bz r E. 350 80 B 80 Ik - III. Em. 881 h ss} B 
Pr.Bkanth.-Sch.|4 118 bz 118 6 2 „ Pr. 480 0 10 8 fbr. W. (St.-V.) A4 (45 etw bus 45 6 bon. 500 Fl. . 4 | 79° B 790 B 
0D. B. O0. 4 - a7 - II. Em. 103, b 103 B 8 Ser. Lib. | — 100 3 — A. 300 Fl: | — — Qa. 
ie E = 190 bzu 6 91 B — I Bee — B. 200 Fl. 19: B 19 B 
Friedrichsd’or |--| — — III. Em. 4 915 bz u 6 91 B Rheinische 4-1113-112b21112$ u bzjKurhess. 40 T lr. 37 B 374 6 
Louisd'or — 109 bz 1099 bz Ibusseld.-Elberf. 1 108 bz u 607 6 - St.) Pr. 4 100 B 11125 h [Badensche35Fl |—| 258 6 2} 6 
7 ee Ater — — un = ehe 905 G [Hamb. P. -A. 624 0 624 G 


Die Börse war in matter Haltung und die Aktien- Course meist rückgängig. Minerva- Aktien 1064 bezahlt. Neu au den Markt kamen Cöln-Minden Aprot. 


Priorit. IV. Emission und wurden à 89 Procent in Posten umgesetzt. 


Telegraphische Correspondenz für Fonds - Course, 


B Montag, 19. November, Nachmitt. 2 Uhr 30 Min. Sehr schwaches 
Geschäft. % 
Schluss-Course. Preuss. Alproe, Staats-Anl. 100 Br. Preussische Loose —. 
Oesterreichische Loose 101. procent. Spanier 30. proc. Spanier 18. Hproe. 
Russen —. Berlin - Hamburger 112. Cöln-Mindener 165 Mecklenburger 524. 
e 374. Berlin-Hamburg 1. Prior. 1013. Cöln - Minden 
Prior. — Dise. — 

Frankfurt a. M., Montag, 19. November, Nachmittags 2 Uhr. Börse matt 
bei geringem Gesebält. 5 

Schluss-Course. Neueste Preuss. Anl. 108, Preuss, Kassenscheine 1044. Köln- 
Mindener Eisenbahn-Aktien —. Friedr.-Wilh.-Nordbahn 565. Ludwigshafen-Bex- 
bach 160. Frankfurt-Hanau—. Berliner Wechsel 1044. Hamburger Wechsel 888, 
Londoner Wechsel 1183. Pariser Wechsel 934. Amsterd. Wechsel 993. Wiener 
Wechsel 105. Frankf. Bankantheile 117. Darmstädter Bank-Aktien 276. Zproe. 
Spanier 32%. 1roc. Spanier 1977, Kurhessische Loose 373. Badische Loose 443. 


5proe. Metalliques 644. A}proc, Metall. 56}. 1854er Loose 85}. Oesterr. Nation. 
Anlehen, 68} Oesterr. - Franz, Rob aene Alien 1655. Oesterr. Bankan- 
theile “ 

Paris, Montag, 19. November, Nachm. 3 Uhr. Consols von Mittags r 
waren 875 gemeldet, Die Zproe, ‚eröffnete zu 6480 und sank» auf 6; 15. Da 
starke Ankäufe stieg dieselbe ‚auf 65, 20, und schloss’ sehr fest zur Notiz. Consols 
von Mittags 1 Uhr trafen 873 ein. 

Schluss Course. 3proc. Rente 65, 15. 4$proe, Rente 90, 25. Aproc, Spanier —. 
proc. Spanier —. Silberanleihe 81. Oesterreichische Staats-Eisenbahn-Aktien 707. 
Credit-mobilier-Akt. 1175. f 5 

London, Montag, 19. November, Nachmittags 3 Uhr. Plaue Stimmung. 

Schluss - Course. Consols 87%. 1proe. Baier 198. Mexikaner 193. Sardinier 
854. 5proc. Russen 95. Zielort Russen 87. 

Das fällige Dampfsebiff aus Newyork-ist-eingetroffen. Der Cours auf London 
war daselbst 8. Ä 
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